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Was weißt du von deinem Deimatsort? 


. Rennft du deinen Heimatsort? — Haft du alle Straßen, Plätze, An⸗ 


lagen, öffentliche Gebäude gefeben? — Welche noch nicht? — de 
fie auf! — Zeichne eine Skizze deines Heimatsortes! 


Was gefällt dir am beften in unferer Stadt (Dorf)? — Sind es 


Rirchen, häuſer Standbilder, Brunnen, Giebel, Promenaden, Teiche, 
Umgebung, Burgen, Alöfter? = 


3. Welche Stadtteile, Straßen, Anlagen, Werke liegen nach Süden? 


nach Norden? nach Often? nach Weſten? 


. Welcher Meridian (Mittagskreis) geht in!der Nähe unſeres Heimat- 


ortes vorüber? Welcher Breitengrad? Nenne große Städte, Gebirge, 
Flüſſe Suropas und der fremden Erdteile unter dem gleichen Cängen⸗ 
und Breitengrad! 


„Nach welcher Himmelsrichtung liegen Breslau, Birfchberg, Berlin, 


Frankfurt a. IL, münchen? 


Aus welcher Richtung weht bei uns meiſtens der Wind? Welchen 


Einfluß hat das auf die Zuſammenſetzung der weſtlichen und öſt⸗ 
lichen Stadtteile? 


Wo find Wohnviertel, Seſchäftsviertel, Fabtikviertele f : 
Welche Pflanzen find dir in und um deinen Wohnort beſonders 


aufgefallen? 


i an Vögel fingen bei uns, und wie ſehen ſie aus? 
Was weißt du vom Bau der erdoberflache unſerer Gegend? 
. Was weißt du von der vorgeſchichtlichen Beſiedlung deiner Heimat⸗ 


gegend? Steinzeit! Bronze-, Eifenzeit! Vorgeſchichtliche Funde! 


Wann und von wem wurde unfer feimatsort r — Erkläre 


ſeinen Namen! 


. Wie ift der Ort angelegt? — Stündungsplan? D Plan? 
. Wann ungefähr find die wichtigſten Gebäude gebaut worden? (Kirche, 


Schule, Gericht, Rathaus, Banbratsamt, Poſt, Bahnhof?) 


„nenne Baudenkmäler aus alter Zeit! Kennft du alte Infgriften? 
Sagen aus Heimatort und Uingebung! - 

. Welche alten Sitten und Gebräuche haben ſich 0 erhalten? 

. Was hat unfere Heimat im „intelalter“ erlebt? 

. Unfer Wohnort in der neueren Geſchichte? 

). Gſückliche und unglückliche Ereigniffe in der Geſchichte unſeres Ortes? 
Berühmte Männer, die hier gelebt oder vorübergehend geweilt haben! 
Erzähle vom heutigen . kleene unt geiftigen 


Geben unferer Stadt! : “= 
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Die Provinz Niederſchleſten. 


"t Gage, Grenzen, Größe, natürliche Danó[djaften. 


Beſtimme die Lage Niederfchlefiens in Preußen, in Deutfchland! zur 
Reichshauptſtadt! zur Oder! zu den Sudeten! — Wo liegt Niederfchlefien 
im Liniennetz der Erde?“ — Nenne Gebirge, große Flüffe, Infeln und 
Halbinſeln Europas und der fremden Erdteile, die auf derſelben geogra- 
phiſchen Breite und Länge liegen!“ 

Nenne die Provinzen, Staaten, Länder, die Niederſchleſien umgeben! 
Welche von dieſen Hachbargebieten gehören zu Preußen? zu Deutſchland? 
Welche nicht? — Nach welcher Himmelsrichtung biegen die genannten 
Nachbarländer? — 

Niederſchleſten ift 26600 qkm groß — wieviel qkm enthält unfer 
Heimatkreis? Wievielmal fo groß ift die ganze Provinz? — Rechne 
aus, wieviel „Morgen“ die Provinz beſitzt! (1 ha — 4 Morgen!) — 
Wieviel Bauerngrundſtücke zu 100 Morgen gäbe das? — Stelle nach 
dem Maßſtab die größte Länge der Provinz feſt!“ die Breite!“ — Welches 
iſt die nördlichſte, ſüdlichſte, öſtlichſte, weſtlichſte Stadt? — 

Suche die natürlichen Candſchaften auf und umgrenze fie: 1) Das 
Glatzer Gebirgsland! 2) Das hirſchberger Gebirgsland! 3) Das Nieder⸗ 
ſchleſiſche Getreibelanó! 4) Die Niederfchlefifche Heide! 5) Den Nieder- 
ſchleſiſchen Gandrücken! — Mit welchem Rechte ſprechen wir hier von 
„natürlichen Candſchaften“?“ — 


IL Die Gandfchaften. 
1. Das Glatzer Gebirgsland. 


A. Naturbild. 

Gage, llame, Grenzen. Das Glatzer Gebirgsland ift der ſüdlichſte 
Teil Niederſchleſiens. Den Namen trägt es nach der Stadt, die inmitten 
der Candſchaft liegt. Dieſe hat ungefähr die Geftalt eines Rechtecks, 
das auf einer Spitze ſteht. Die lange Nordoſtſeite grenzt an das Nieder⸗ 
ſchleſiſche Getreideland und die Republik Tſchechoſlowakei; dieſe ſchließt 
auch die Südoſt⸗ und Südweſtſeite ab. Die Nordweſtſeite ſtößt an das 
Hirſchberger Gebirgsland. 

Bodengeſtalt. Die Ränder der Landfchaft werden von Gebirgen 
gebildet. — Der Nordoſtrand ſetzt fid) aus dem Eulengebirge und 
dem Reichenſteiner Gebirge zuſammen. Der Paß von Wartha, durch 
den der Verkehr nach der Ebene geht, trennt fie. Die höchſte Erhebung 
ift im €ulengebirge die Hohe Eule (1010 m), die letzte am Paß der 
Roſenkranzberg. Südöſtlich von ihm ſteigt der Kapellenberg ſteil empor. 
Er trägt ein Wallfahrtskirchlein. 
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Das Glatzer Schneegebirge ftreiht von Nordoſten nad) Süd» 
weſten. Im Glatzer Schneeberge hat es Jeinen höchſten Gipfel 
(1430 m). Die⸗ 
ſer iſt kahl, 
denn die Wit⸗ 
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bung dar. Don 

feinem Scheitel 

ift eine Ausficht 

nur dadurch er: o 
möglicht wor= 

den, daß man 2 
dort einen Aus= 

ſichtsturm er⸗ 

richtet hat. Am 

Südende zeigt Glatzer Sebirgsland. 
der Gebirgs⸗ 

rand einebücke, 

den Paß von 

Mittelwalde. 

Den Südweſtrand der Gandfchaft bildet zunächſt der habelſchwerdter 
klamm. Nach außen hin ift ihm das Adlergebirge vorgelagert. Es 
endet mit der hohen Menſe 
am Keinerzer Paß. Er 
führt nach Böhmen. 80 
heißt der weſtliche Teil der 
Tſchechoſlowakei. Jenfeit 
des Paſſes fett fid) der Ge⸗ 
birgsrand im Heufcheuer= 
gebirge fort. Gleich zer⸗ 
klüfteten Mauern und Pfei⸗ 
lern erheben ſich ſeine Sand⸗ 
ſteinberge. Unter ihnen iſt die 
Heuſcheuer am höchſten (920 
m). Da der Sandſtein unter 
der Einwirkung von Regen 
und Froft leicht verwittert, 
iſt die breite Oberfläche des 
Berges mit Felstrümmern 
bedeckt. Manche haben we⸗ 
gen ihrer ſeltſamen Geſtalt 
namen bekommen, z. B. das 
beladene Kamel, der Eber⸗ 
kopf, das Tuchlager, der 
Großvaterſtuhl. 


Das „Kamel“ im heuſcheuergebirge. 


3 


Nur unvollkommen ift das Gebirgsland im Nordwefien gefchloffen. 
Bei Neurode beginnt zwifchen Eulen= und Heufcheuergebirge das Walden- 
burger Gebirge. Es verläuft in nordweſtlicher Richtung bis Danóes- 
hut. Nördlich find dem Hauptzuge Berggruppen vorgelagert. Zu ihnen 
gehören der hochwald (830 m) und der Sattelwald. Bei Candeshut 
ſetzt ſich an das Waldenburger Gebirge in faſt rechtwinkeliger Um⸗ 
biegung das Rabengebirge. 

Eine Naturſchönheit, wie 
ganz Niederfchlefien fie kein 
zweites Mal zeigt, ſind die 
Wolmsdorfer Tropfftein= 
höhlen. Eine halbe Stunde 
dauert die Wanderung durch 
das elektriſch beleuchtete In= 
nere des Berges. Der Tropfſtein 
entſteht aus den Waſſertropfen, 
die von der Decke auf den 
Grund fallen. Ihr Kalkgehalt 
bildet oben und unten das 
ſeltſam geſtaltete Geſtein. 

Gewäſſer. Die Glatzer 
Neiſſe entſpringt am Glatzer 
Schneegebirge und durchfließt 
in nördlicher Richtung das 
Gebirgsland. Aus dieſem ge- 
langt ſie durch das enge 
Felſentor von Wartha nach 
der Ebene. Don der linken 
Seite empfängt ſie die Rein⸗ 
erzer Weiſtritz und die Glatzer 
Steine, von der rechten Seite 
die Wölfel und die Candecker 
scissa . Der Wölfelsfall bei Wölfelsgrund. 
burger Gebirge und durchzieht einen Winkel Böhmens, bevor ſie in die 
Grafſchaft eintritt. Die Wölfel entſpringt am Glatzer Schneeberg und 
bildet bei Wölfelsgrund einen Waſſerfall. Über eine ſenkrechte Felswand 
ftürzt hier in zwei Abfäßen der Gebirgsbach brauſend und ſchäumend 25 m 
tief in eine keſſelartige Schlucht hinab. — Den nordweſtlichen Teil der 
Candſchaft entwäſſert die Weiſtritz. Ihre Quelle ift der Rumpelbrunnen 
im Waldenburger Gebirge. Sie verläßt diefes durch das Schleſiertal, das 
von der Rynsburg überragt wird. Um den häufigen Überſchwemmungen 
der Weiſtritz ein Ende zu machen, iſt hier eine Talfperre erbaut worden. 
Die in dieſer angeſammelten Waſſermengen benützt man zur Erzeugung 
von Elektrizität. Sie dient einer weiten Umgegend zur Beleuchtung 
und zum Betriebe von Maſchinen. Die Weiſtritz empfängt von der linken 
Seite her das Striegauer Waſſer. Ein Zufluß des letzteren, der Delle: 
bach, geht durch den Fürſtenſteiner Grund. 
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B. Rulturbiló. 


Erwerbszweige. In den Bergen wird Sandftein, Kalkſtein und 
Marmor gebrochen. Das weitaus wichtigfte Mineral der Landſchaft ift 
aber die Steinkohle. Sie lagert in einem Lanöftreifen zwiſchen 
Gandeshut und Neurode. Waldenburg ift der Mittelpunkt des Kohlen- 
beckens. Turmhohe Fördergerüfte, qualmende Effen und lange Raudj- 
fahnen künden es ſchon von weitem an, kahle Halden unterbrechen 
die grünen Wieſengründe, die Häufer tragen das düſtere Rußkleid, der 
Waldfrieden weicht dem Geräuſche des Erwerbslebens. Eine überaus dichte 
Bevölkerung ift hier auf engem Raum zuſammengedrängt. Dem Derfonen- 
verkehr dient in der Waldenburger Gegend eine elektriſche Straßenbahn. 

Die RobBlengruben befiben ſenkrechte Schächte und ungefähr 
wagerechte Stollen. In den Flözen wird die Roble vom Häuer abge- 
ſprengt oder mit der Reilbaue losgeſchlagen. Der Schlepper ſchafft fie 
in Kaſtenwagen zur Strecke, einem Hauptweg im Bergwerk. Don da 
wird fie durch elektriſche Kraft zur Förderſchale gebracht. Eine Dampf⸗ 
maſchine hebt auf dieſer im Schacht die Daft zutage. Den Hohlraum 
im ausgebeuteten Flöz versetzt man mit eingeſpültem Sand. 

Die Billigkeit des Heizftoffes hat in der Nähe der Kohlengruben 
zur Gründung mannigfacher Fabriken geführt. Die Gebirge der Danó- 
ſchaft find wohl bewaldet. Auf dem Holzreichtum beruhen zahlreiche 
Sägemühlen, Holafchleifereien, Papier-, Pappen⸗, Jündholz⸗ und Holz⸗ 
ſtiftfabriken, ſowie die Schachtelmacherei. Den Bewohnern der natur= 
ſchönen Gebirgsóórfer haben die Sommergäſte eine ergiebige Sinnahme⸗ 
quelle eröffnet. Die zahlreichen Badeorte und Auranftalten werden von 
weither beſucht. Die Brunnenwaſſer gehen in alle Welt. 

Der innere Teil der Candſchaft hat fruchtbare Acker, auf denen alle 
Getreidearten wohl gedeihen. Dieſe Gegend zeigt behäbige Bauern- 
dörfer und prachtvolle Schlöſſer. 

Siedelungen. In Waldenburg befinden fid) weltbekannte Dor- 
zellanfabriken, auch eine Eiſengießerei und eine Bergſchule. Die Stadt 
ift der Mittelpunkt des niederſchleſiſchen Induſtriebezirks. Deſſen Daupt- 
bahnhof gehört zu Dittersbach. Es iſt mit 14900 Einwohnern das 
größte Dorf Niederfchlefiens (Zündholzfabrik),, Aus Seitentälern 
fteigen die Aohlendörfer Hermsdorf und Weißſtein herab. Ruch in 
Gottesberg, der höchſten Stadt der Provinz, iſt der Bergbau der 
wichtigſte Erwerbszweig. Das Weiſtritztal ift der Sitz der Webinduſtrie. 
Fabrikdörfer, wie Wüſtegiersdorf und Wüſtewaltersdorf, begleiten den 
Flußlauf. — Bei Neurode werden ebenfalls Roblengruben betrieben. 
Glatz, die alte Hauptſtadt der „Grafſchaft“, ift auch wirtſchaftlich ihr 
Mittelpunkt. Zahlreiche Arbeitskräft finden in den Zigarrenfabriken 
Beſchäftigung. In habelſchwerdt, an der Glatzer Neiſſe gelegen, 
herrſcht die Holzinduſtrie vor. Diel beſucht wird der Wallfahrtsort 
Albendorf. Seine Ortlichkeiten find denen zu Jeruſalem nachgebil- 
det. Heilquellen werden in Salzbrunn, fowie in Rudowa, Reinerz, 
Altheide und Landeck von Taufenden von Badegäſten benutzt. Als 
Kurort für Cungenkranke genießt Górbersóorf, das in einem Tale 
des Waldenburger Gebirges eingebettet iſt, Weltruf. 


2. Das Niederfchlefifche Getreideland. 
A. Naturbild. 


Lage und Grenzen. Das Niederſchleſiſche Getreideland reicht vom 
Gebirgsrand bis zur Ober, von der Neiſſemündung bis zur katzbach⸗ 
mündung. es grenzt im Often an das Oberſchleſiſche Bauernland, im 
Süden an das Glatzer Gebirgsíanó, im Welten an die Niederfchlefifche 
Heide und im Norden an den Tliederfchlefifchen andrücken. 

Bodengeſtalt. Dem Gebirge ift ein Bergland vorgelagert. Der 
Zobten (720 m), fein Hauptgipfel, ift ein beliebtes Ziel der Gebirgs- 
wanderer und trägt ein Kirchlein. Als nordweſtlicher Dorpoften des 
Berglandes ſind die Striegauer Berge anzuſehen. Von ihnen heißt 
es: „Ein Striezel und zwei Quärge, das ſind die Striegauer Berge.“ 
Am entgegengeſetzten Ende erhebt ſich bei Strehlen der Rummelsberg. 
nach Nordoſten zu geht das Bergland in eine fruchtbare Ebene über. 
Ihren tiefften Streifen bildet das Odertal. 

Gewäfler. Die Oder entſpringt auf den Oderbergen im Gefenke, 
einem Hochlande der Tſchechoſlowakei. Auf ihrem Wege durch dieſes 
Land und durch die Provinz Oberfchlefien iſt fie bereits zu einem an⸗ 
ſehnlichen Strom erwachſen. Im Niederfchlefifhen Getreidelande fließt 
fie erſt nach Nordweſten, dann nach Weſten. Deiche ſchützen die Niede⸗ 
rung vor Überſchwemmungen. Schiffbar wird die Oder ſchon bei Cofel 
in Gberſchleſien. Die Fracht beſteht ſtromabwärts meiſt aus kohlen, 
aufwärts aus Eiſenerz. 

einen bedeutenden Zuwachs von Waſſer bringt der Oder die 
Glatzer Neiffe. Dieſe fließt nach dem Austritt aus dem Gebirgstor 
von Wartha bis unterhalb Neiſſe nach Often; dann wendet fie fid) 
nordwärts der Grenze zwiſchen Ober- und Niederſchleſien zu. — Die 
Ohle entſpringt im Bergland oberhalb Münſterberg und nimmt eine 
nördliche Richtung. Bei Ohlau gerät fie in eine Bodenfurche, in der 
einſt ein Oderarm floß. In dieſer erreicht ſie erſt bei Breslau den Strom. 
— Die Cobe entſteht im Bergland ſüdlich von Nimptſch, hat einen nóró- 
lichen Lauf und mündet unterhalb der Hauptſtadt. — Wenig [trom- 
abwärts endet auch die Weiſtritz. — Die Katzbach führt ihre Waſſer 
nordöſtlich zum Hauptſtrom. Unter den Seen, die ihren Cauf begleiten, 
ift der Kunitzer durch feine Möweninſel bemerkenswert. 


B. Rulturbild. 


Erwerbszweige. Bei Reichenftein wird ein Arſenikwerk betrieben. 
Als Nebenerzeugnis liefert es jährlich an 60 kg Sold In der Um- 
gegend der Stadt beſtehen auch Pulvermühlen. Bei Frankenſtein iſt 
eine Nickelgrube und eine Nickelhütte in erfolgreichem Betrieb. Der 
Granit von Striegau wird zu Werkſtücken, Pflaſterſteinen und Platten 
verarbeitet. In Münſterberg und Saarau haben die Lager vorzüg⸗ 
lichen Tones zur Entſtehung großartiger Tonwerke geführt. Sie erzeugen 
Bauziegeln, Dachziegeln, Form- und Zierſteine und Steinzeugröhren. 

Wie das Oberſchleſiſche Bauernland, fo ift auch das Niederſchleſiſche 
Getreideland ſehr fruchtbar. Neben wohlhabenden Bauerndörfern zieren 
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Der mittlere Teil der Dominfel in Breslau. 
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Die Univerfität in Breslau. 
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hier auch prächtige Schlöffer die Candſchaft, denn der Orofigrunóbefit 
iſt ſtark vertreten. Dadurch iſt der Wald erhalten worden. Er bedeckt 
die Höhen des Zobtengebirges; der Oderwald begleitet den Strom von 
Brieg bis Ohlau. Der fruchtbare Boden der Ebene iſt beſonders für den 
Anbau von Zuckerrüben geeignet. Sie werden in zahlreichen Zuckerfabriken 
verarbeitet. Der Frankenſteiner Weizen hat den beſten Ruf. Bei Ohlau 
wird Tabak angepflanzt. Die Herrnhuterkolonie Gnadenfrei baut 
Pfefferminzkraut zur Erzeugung von Pfefferminzöl. Die Aräutereien 
von Liegnitz verſorgen über die Provinz hinaus die Großftädte und 
Induſtriegegenden mit Gurken, Zwiebeln und Kraut; Münſterberg liefert 
Dörrgemüſe und konſerven. Aus der Nimptſcher Gegend, dem Rirfchen- 
ländel, gehen ganze Bahnzüge mit den begehrten Früchten nach Breslau. 

Siedelungen. Breslau liegt in der Mitte Schleſiens, an deſſen 
ſchiffbarem Strom, in der Gegend, der vier Nebenflüſſe zuſtreben, an 
einer Stelle, wo Inſeln den Brückenbau erleichterten. Die günſtige Cage, 
die großzügigen Dafeneinridjtungen und zehn Bahnlinien ſichern ihm 
die herrſchende Stelle im Derkehr und Handel. Dieſelben Vorzüge ſtützen 
auch feinen vielgeſtaltigen und umfangreichen Induftriebetrieb. Als 
Hauptſtadt der Provinz iſt es der Sitz vieler und hoher Behörden und 
auch Refidenz des Fürſtbiſchofs. Don den katholiſchen Gotteshäufern find 
der Dom, die Kreuzkirche und die Matthiaskirche am bemerkenswerteſten, 
von den evangeliſchen die Elifabethkirche und die Maria-Magdalenen⸗ 
kirche. Als Mittelpunkt der Wiſſenſchaft und Kunſt beſitzt die Stadt 
eine Univerfität, eine Techniſche hochſchule, eine Kunſtgewerbeſchule, eine 
Baugewerbeſchule, einen Zoologifhen und einen Botaniſchen Garten, 
Mufeen und Theater. Ruch eine Blinden- und eine Taubſtummenanſtalt 


DerBreslauer Ririg 


1 Eisabethkirche 7 Rin 

2. Oderstr 8 Rafhaus 

3. Nikolaistr: 9 Schmiedebricke 
7— 9 70 Albrechtstr- 


71. Ohlauer Str 
E Schweidnilzer 5i 


4 Reuschesh« 5 
5 Blucherpl. 
6 Schloßstr 
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Das Portal des Piaſtenſchloſſes in Brieg. 
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Die Jahrhunderthalle und Meſſehof in Breslau. 


(Luftbild des Aexokartographiſchen Inſtituts A. G. in Breslau 


Der Stadthafen in’ Breslau. 
(Luftbild des Aerokartographiſchen Inſtitus A⸗G. in Breslau.) 


Im hinblick auf den Arbeitsunterricht wurde bei den Abbildungen von teztlidjen 
Erläuterungen abgefehen! 
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beftehen hier. Unter den Plätzen find der Ring, der Blücherplatz, der 
Neumarkt, der Tauentzienplatz zu nennen. Zahlreiche Denkmäler zieren 
die Stadt. Als das hervorragendſte weltliche Bauwerk gilt das Rat- 
haus. An Einwohnerzahl läßt Breslau jede andere Stadt der Provinz 
weit hinter ſich. 

In Frankenſtein blüht die Hutfabrikation. Auch der ſchiefe 
Turm ift bemerkenswert. Reichenbach und Gangenbielau find der 
Hauptſitz der niederſchleſiſchen Webinduſtrie. Die Fabriken verarbeiten 
flachs, Wolle und beſonders Baumwolle. Schweidnitz an der Weiſtritz 
treibt Bierbrauerei und Maſchinenbau. — Leinen- und Uhren⸗ 
induftrie blühen in Freiburg, Stein- und Bürfteninduftrie in Striegau. 
— In Jauer find an den Ringhäufern die Lauben gut erhalten. Der 
Gartenſtadt Liegnit an der Katzbach ift Tuchmacherei, die Herftellung 
landwirtſchaftlicher Maſchinen und Alavierbau eigentümlich. Ruch eine 
Candwirtſchaftsſchule, eine Taubſtummen⸗- und eine Jdiotenanſtalt befinden 
fid) hier. 9n der Umgegend find drei Schlachten geſchlagen worden: 
die Mongolenfchlacht bei Wahlſtatt (1241), der Sieg Friedrichs des Großen 
bei Liegnitz (1760) und die Vernichtung eines franzöſiſchen Heeres durch 
Blücher „an der Katzbach“ (1813). Die Dolkszahl von Neumarkt 
geht zurück, da der Oderhafen Maltſch den Verkehr an fid) zieht. 
Bei dem Dorfe Leuthen erfocht (1757) Friedrich der Große feinen 
glänzendſten Sieg. Nimptſch an der Lohe ift wohl die ältefte deutſche 
Siedelung der Provinz. Die Kreisſtädte Münſterberg, Strehlen und 
Ohlau liegen an der Ohle, die letztere zugleich an der Oder. Die Tabak⸗ 
verarbeitung beſchäftigt hier zahlreiche Arbeitskräfte. In Brieg ſind 
große Gerbereien und berühmte Gärtnereien im Betrieb. Rud) eine 
Sandwirtſchaftsſchule befindet ſich hier. Beim nahen Mollwitz 
gewannen die Preußen im Erſten Schleſiſchen Kriege die erſte Schlacht 
gegen die Oſterreicher (1741). 

3. Das hirſchberger Gebirgsland. 
A. NUaturbild. 

Sage, Name, Grenzen. Die höchſten Bodenerhebungen zeigt 
Niederfchlefien an feiner Südgrenze, und zwar in ihrem mittleren Teile. 
Sie gehören zum hirſchberger Gebirgs(anó. Den Namen hat es von 
feiner größten Stadt. Es grenzt im Often an das Glatzer Gebirgsland, 
im Süden an die Tſchechoſlowakei, im Welten und Norden an die 
Niederſchleſiſche Heide. 

Bodengeftalt. Hirſchberg liegt in einem weiten Tal. Dieſes ift 
faſt ganz von Gebirgen umrahmt. Im Welten erhebt ſich das Jſer⸗ 
gebirge, im Süden das Riefengebirge, im Often der Candeshuter Kamm, 
im Norden das Bober-Hatzbach⸗ Gebirge. Aus dem Tale ragt der ſagen⸗ 
reiche Aynaft empor. Seinen Gipfel krönt eine Burgruine. 

Das Jfergebirge beſteht aus vier Kämmen, die faſt parallel zu⸗ 
einander verlaufen. Nur die zwei nördlichen befinden ſich auf ſchleſiſchem 
Boden. Den Weſtpfeiler des Gebirges bildet die Tafelfichte (1130 m). 
Über fie geht die Grenze zwiſchen Preußen und Böhmen. Die beiden 
ſüdlichen Kämme gehören zu dieſem Lande. 


Die Schneegruben im Riefengebirge. 


Luftbild des Aerokartographiſchen Inftiruts A.⸗G. in Breslau.) 


Die Bobertalſperre bei Mauer. 


(Luftbild des Aerokartographiſchen Inſtituts AG. in Breslau.) 
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Das Riefengebirge ift vom Jfergebirge durch den Paß von 
Schreiberhau geſchieden. In vielen Wenden überfteigt ihn der bodie 
Schienenſtrang der Provinz. Das Riefengebirge hat nur zwei Kämme. 
Auf dem nördlichen, dem Schleſiſchen kamm, verläuft die Gandes- 
grenze. Der Reifende, der auf dem bequemen Kammweg wandert, hat 
nach allen Seiten ungehinderte Ausfiht. Nur das Anieholz kommt in 
der unwirtlichen höhe noch fort. Es bildet mannshohe Büſche, zwiſchen 
denen fid) Grasflächen ausbreiten. Über den Kamm erhebt ſich eine 
Reihe ſtattlicher Berggipfel. — Die Schneekoppe hat die Geſtalt eines 
dreiſeitigen Spi&Rants, der dem amm aufgeſetzt ift. Die Rusſicht von 
dieſem höchſten Punkte Niederfchlefiens (1600 m) zeigt nicht nur die 
Schönheiten des Gebirges, ſondern reicht bei günſtigem Wetter bis 


hirſchberger Gebirgsland 


Breslau. Der Gipfel trägt eine Kapelle, eine Wetterwarte und zwei 
Gaſthäuſer. — In dem [teilen Nordabhang des Rammes befinden ſich 
beim Hohen Rad zwei Felsniſchen: die Kleine und die Große Schnee⸗ 
grube. Auf ihrem ſchattigen Boden halten ſich Schneeflecke bis in den 
Juli. Unfern der Schneekoppe find zwei ähnliche Nifchen vorhanden. 
Der Große und der Kleine Teich bilden ihren Grund. — Der Böhmiſche 
Ramm iſt kürzer als der Schleſiſche und hängt an den Enden mit 
diefem zuſammen. Das Tal der Siebengründe ſcheidet die beiden Kämme. 

An das Oſtende des Schleſiſchen Rammes fett fid) jenfeit einer 
Senke rechtwinkelig der Gandeshuter kamm. Im Süden endet dieſer 
mit dem Reborn. 

Den nördlichen Abſchluß des Hirſchberger Tales bildet das Bober- 
Katzbach⸗Gebirge. Seine beiden Kämme ziehen von Welten nad) Often. 

Das ganze Gebirge zwiſchen Niederſchleſien und Böhmen und ſeine 
ſüdöſtliche Fortſetzung bis zur Oderquelle führt den Gefamtnamen Sudeten. 
SGewäſſer. Auf der Elbwieſe, zwiſchen dem Schleſiſchen und dem 
Böhmiſchen kamm, entſteht die Elbe. Als unſcheinbares Bächlein ſtürzt 
fie fid) in den Elbgrund hinab (Elbfall). Durch die Elbſpalte verläßt 
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fie das Tal der Siebengründe. Sie fließt zuerſt in einen Bogen durch 
Böhmen und zieht dann als ein mächtiger Strom durch den Freiſtaat 
Sachſen und durch die Provinz Sachſen. 

Der Bober entſteht am Rehorn. Er begleitet die Oftfeite des 
Candeshuter Rammes, geht durch das Hirfchberger Tal und durchbricht 
hierauf das Bober-Ratbad)-Gebirge. Don der linken Seite empfängt 
er den Jacken und den Queis. Der Jacken entſpringt am Reifträger 
und mündet bei hirſchberg. Einer ſeiner Nebenbäche, das Jackel, bildet 


Der Aynaft. 
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den 27 m tiefen Zackelfall und hat die Zackelklamm, eine enge Felſen⸗ 

gaffe, ausgenagt. Der Queis kommt vom Jfergebirge, aus dem er bei 

Flinsberg in nördlicher Richtung austritt. Sein weiterer Weg führt am 

Weſtrande des Bober-Ratbadj-Gebirges entlang. — Die Katzbach ent- 

ſpringt am Bleiberge und entwäſſert den öſtlichen Teil dieſes Gebirges. 
Am Bober und Queis find große Talfperren in Wirkung. 


B. Kulturbild. 


Erwerbszweige. Das Gebirge ift reich an nutzbaren Geſteinen. In 
zahlreichen Brüchen gewinnt man Granit, Sandſtein und Ralkftein zu 
Bauten, Marmor zu Denkmälern und Tifchplatten, Quarz für die G[as- 
hütten und Bafalt zur Befchotterung der Straßen und Eifenbahndämme. 
Bei Schmiedeberg wird Eiſenerz gefördert. 

In den Tälern bebaut der fleißige Landmann feine Acker und pflegt 
die ertragreichen Wieſen. Die Abhänge der Gebirge ſind bewaldet. Die 
Fichte iſt der vorherrſchende Baum. Zahlreiche Arbeiter finden in den 
Wäldern lohnende Beſchäftigung als Holzſchläger. Andere ernährt die 
Holzinduſtrie. — Das Gras der Hochwiefen wird zur Viehzucht aus- 
genützt. Die Bevölkerung wohnt hier in Bauden. Das ſind zerſtreut 
liegende Blockhäuſer mit Schindeldächern. Ein Dach vereinigt Wohnung, 
Stall und Dorratsräume. Im Winter find die Bauden oft bis zu den 
Dachluken eingeſchneit und ihre Bewohner wochenlang von allem Der- 
kehr abgeſchnitten. 

Ein neuer Erwerbszweig iſt in der Bewirtung der Fremden zu 
großer Bedeutung gelangt. Sie durchwandern während der warmen 
Monate das Gebirge, um ſich an ſeinen Naturſchönheiten zu erfreuen. 
Huch wird die Zahl der Sommerfriſchler immer größer. Sie finden 
von dem aufregenden Treiben der Städte in den ſtillen Gebirgsdörfern 
Erholung. Selbſt im Winter fehlt es in den Bergen nicht an Beſuchern. 
Sie vergnügen fid) mit Schneefchuhlaufen, Rodeln und bei hörner⸗ 
ſchlittenfahrten. Der Geſundheitspflege iſt das Gebirge in neuerer Zeit 
durch die Anlage von heilanſtalten und Genefungsheimen (Hohenwieſe) 
dienſtbar gemacht worden. 

Siedelungen. hirſchberg ift der Hauptſitz der Spitzennäherei, der 
kinotenpunkt des Bahnnetzes des Gebirges und das Ausgangstor des 
Fremdenverkehrs. Den Jacken hinauf gelangt man nach dem Badeort 
Warmbrunn (holzſchnitzſchule) und der Sommerfriſche Schreiberhau 
(berühmte Glashütte). Don dieſem weit zerſtreuten Dorf aus pflegt 
man den Aufftieg zum Kamm anzutreten. Der Abſtieg von deſſen 
Oſtflügel führt nach Krummhübel am Fuße der Schneekoppe. Am 
oberen Bober liegt die Fabrikſtadt Candeshut, ein Hauptſitz der 
Leineninduſtrie. Im Gebiet der Dorberge ift am Queis Cauban (Web⸗ 
industrie) der bedeutendſte Platz, am Bober das herrlich gelegene 
Löwenberg, an der Katzbach Goldberg (Waiſenhaus). An Bolken- 
hain ſchließt ſich die maleriſche Ruine der Bolkoburg. Bei dem Städt⸗ 
den hohenfriedeberg errang Friedrich der Große einen glänzenden 
Sieg (1745). Im Norden bezeichnet haynau (Handſchuhnäherei) den 
Übergang zur Ebene. 
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4. Die Niederſchleſiſche Heide. 
A. Naturbild. 

Lage und Grenzen. Die Niederfchlefifche Heide ift die weſtlichſte 
Landfchaft der Provinz. Die Grenzen find: im Often das Niederſchleſiſche 
Getreideland, im Süden das Hirfchberger Gebirgsland und der Freiftaat 
Sachſen, im Welten die Provinz Sachſen, im Norden die Provinz Branden- 
burg und der Niederſchleſiſche Landrücken. 

Bodengeſtalt. Die Niederſchleſiſche Heide iſt eine etwas nach Norden 
ge Ebene. Ihr fandiger Boden trägt weite Riefernwaldungen. 

ber undurchläſſigem Untergrund ſtauen fid) die Gewäſſer und bilden 
Teiche, Sümpfe, Moore und Brüche, wie das Sprottebruch. Das 
Ackerland ſtellt nur Lichtungen im weiten Waldgebiet dar. Anſehn⸗ 
liche Bodenerhebungen zeigt allein die Gegend von Görlitz, nämlich 
die Bafaltkuppe der Landeskrone (420 m) und die Königshainer 
Granitberge. 

Gewäller. Der Bober iſt in der Provinz nächſt dem Hauptſtrom 
der größte Fluß. Er empfängt innerhalb der heide von der linken 
Seite den Queis, von der rechten aus dem Sprottebruch die Sprotte. 
Die Oder erreicht er erft in Brandenburg. — Die Görlitzer Neiſſe kommt 
vom Jfergebirge. Sie hat ſchon einen Winkel Böhmens und des Frei— 
ſtaates Sachſen durchfloſſen, bevor fie in unſere Provinz eintritt. Zur 
Oder gelangt fie erſt jenſeit der brandenburgiſchen Grenze. — Die Spree 
hat ihren Urſprung im Freiſtaat Sachſen. Sie windet ſich in zwei Armen 
durch den Weſtzipfel unſerer Provinz, tritt dann nach Brandenburg über 
und führt ihr Waſſer ſchließlich der Elbe zu. — Den äußerſten Welten ent- 
wäſſert die Schwarze Elſter. Sie kommt ebenfalls aus dem Freiſtaat 
Sachſen und wendet fid) aus Niederfchlefien nach der Provinz Sachſen, 
wo fie in die Elbe mündet. 


B. Rulturbiló. 


Erwerbszweige. Die Berge bei Görlitz liefern Granit und Baſalt. 
Auf die Lager vorzüglicher Tonerde bei Bunzlau gründet fid) die um⸗ 
fangreiche Toninduftrie; fie erzeugt befonders Gefäße, Röhren und Ofen- 
kacheln. Der weiße Quarzfand ift für die zahlreichen Glashütten 
wertvoll. Billigen Heizftoff bietet der Torf der Sumpfniederungen und 
die Braunkohle. Tiefe wird im Tagebau und Tiefbau bei Görlitz, 
Kohlfurt, Hoyerswerda und vielen anderen Orten gewonnen. 

Die Heide ift das Waldland Niederfchlefiens. An dem Beſitz der 
ausgedehnten Forften haben neben dem Adel auch die größeren Ge— 
meinden, beſonders Görlitz, Bunzlau und Sprottau, bedeutenden Anteil. 
Der Einſchlag der Hölzer beſchäftigt viele Arbeiter. Andere ernährt die 
Verarbeitung. So hat die Induſtrie in den letzten Jahrzehnten große Rus⸗ 
dehnung genommen. Heben ihr tritt die Bedeutung der Candwirt⸗ 
ſchaft zurück. Die mageren Acker gewähren nur karge Ernten von 
Kartoffeln, Roggen und Hafer. An manchen trockenen Lehnen treibt 
der Wind mit dem Flugſand ſein Spiel. Bienenzucht und das Sammeln 


Das Piaſtenſchloß in Liegnitz. 


17 


von Pilzen und Beeren mü[fen oft den ſchmalen Einkünften der heide⸗ 
leute nachhelfen. 

Siedelungen. Görlitz erhebt ſich am Ufer der Neiße da, wo dieſe 
aus dem wohlbebauten Hügelland in die Ebene eintritt. Es iſt die fjaupt- 
ſtadt der Daufib. Darunter verſteht man die Landſchaft weſtlich vom 
Queis, die erſt 1815 aus ſächſiſchem Beſitz zu Preußen hinzugekommen 
iſt. Die Stadt iſt die zweitgrößte in Niederfchlefien. Die Tuchmacherei, 
die hier von altersher als Handwerk blühte, ift Großbetrieb geworden. 
Eine hervorragende Stellung hat der Bahnwagenbau erlangt. Bunzlau 
am Bober iſt über die Provinz hinaus ſeit Jahrhunderten durch feine Töpfer- 
waren bekannt. Cüben liegt am Oftranóe der Heide. das Prim⸗ 
kenauer Schloß gehört dem Herzog von Schleswig-Holſtein. In 
Sprottau an der Sprottemündung wird die Lederinduftrie betrieben, 
in dem am Bober gelegenen Sagan die Tuchmacherei. Durch große 
Glashütten ift das Dorf Weiß waſſer erftaunlich raſch emporgekommen. 
Das gewerbereiche Niesky ift die bedeutendſte der ſchleſiſchen herrnhuter⸗ 
fiedelungen. Rothenburg an der Görlitzer Neiſſe ift die kleinſte Kreis⸗ 
ſtadt Schleſiens. In Hoyerswerda an der Schwarzen Elſter werden 
Briketts und Beleuchtungskörper hergeſtellt. ! 


5. Der Niederſchleſiſche Gandrücken. 


A. Naturbild. 

bage und Grenzen. Der Hiederfchlefifhe Candrücken ift der 
Nordſtreiſen der Provinz von der Stober bis zum Bober. Die Cand⸗ 
ſchaft grenzt im Oſten an das Oberſchleſiſche Waldland, im Süden an 
das Niederſchleſiſche Getreideland und die Niederſchleſiſche Heide, im 
Weſten an Brandenburg, im Norden an dieſelbe Provinz und die Dro- 
vinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, ſowie an die Republik Polen. 

Bodengeſtalt. Der Niederſchleſiſche Candrücken zieht fid) von der 
Provinzgrenze bei Groß-Wartenberg in weſtlicher Richtung bis ans Oder⸗ 
ufer bei Leubus und Winzig. Auf der linken Stromſeite ſetzt er fid) 
bis zum Bober fort. Seine Gehm= und Riesberge find von nur mäßiger 
Höhe. Im mittleren Teile, dem Ratengebirge um Trebnitz, erreichen 
ſie 260 m. Parallel mit dem Hauptrücken verläuft nördlich eine zweite 
Bodenſchwelle. Zu ihr gehören die Anhöhen an det polniſchen Grenze 
um Guhrau und Schlawa, ſowie links der Oder die Grünberger 
Rebenhügel. 

Gewüffer. Die Oder begleitet zuerſt den Fuß des Landrückens 
weſtwärts bis Maltſch. Dann durchbricht ſie in nördlicher Richtung 
feine erſte Bodenſchwelle und gelangt fo in fein Cüngstal. In dieſem 
ſtrömt fie nach Welten, bis fie bei Neuſalz auch die zweite Bodenſchwelle 
durchquert. Damit kommt ſie bei der Mündung der Faulen Obra an 
die brandenburgiſche Grenze. Der Strom folgt dieſer weſtwärts und 
gelangt fo zur Mündung der Görlitzer Neiße. Hier tritt er endgültig 
in die Nordrichtung des Nebenfluffes ein. Als wichtige Waſſerſtraße 
zieht er durch Brandenburg und Pommern und mündet in die Oſtſee. 

Die Weide geht vom Landrücken bis Namslau nach Süden und 
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fließt dann an feinem Fuße nach Weſten. Die Oder erreicht fie erft 
der Weiſtritzmündung gegenüber. — Den Hordabfall des Katzengebirges 
begleitet die Bartſch. Sie kommt aus Polen und endet bei Glogau. 
Ihren trägen Lauf umſäumen Sümpfe und zahlreiche Teiche. Sie find 
belebt von Waſſervögeln und Sumpfvögeln, wie Wildgänſen, Wildenten, 
Waſſerhühnern, Möwen, Riebiben, Reihern und Rranidjen. — Auf dem 
rechten Stromufer ift der Bodenſchwelle der Schlawa⸗See eingebettet. 
Er ift das größte ſtehende Gewäller der Provinz. 


B. Kulturbild. 


Er werbszweige. Der Boden im Gebiete des Gandrückens ift von 
ungleicher Beſchaffenheit. In dem ſandigen Streifen zwiſchen Oder und 
Weide und auf dem Höhenrücken nimmt der Wald bedeutende Flächen 
ein. Der Boden nährt neben der genügſamen Kiefer und der Birke 
auch Buchen und Sichen und in feuchten Gründen hoch aufgeſchoſſene 
Erlen. Die Täler der Weide und Bartſch bergen ſaftige Wieſen. Die 
Bartſchteiche werden zur Fiſchzucht benutzt. Der Südfuß des Raben- 
gebirges trägt reiche Ernten von Getreide und Zuckerrüben. Auch im 
Glogauer Kreiſe liefern die Getreide- und Rübenfelder gute Erträge. 
Auf den Grünberger Hügeln gedeihen Obftbäume und Reben. Ungefähr 

400 ha find im Nordwinkel Niederſchleſiens, der zugleich die nördlichſte 
Weinbaugegend der Erde iſt, dem Weinſtock gewidmet. Aber an der 
brandenburgiſchen Grenze tragen die dürren Sand- und Rieshöhen meiſt 
nur Kartoffelfelder und dünnen Kiefernwald. — Die Braunkohlenlager 
bei Grünberg gewähren der Induftrie eine ſchätzenswerte Grundlage. 
Die Schiffahrt auf dem breiten Strom iſt eine wirkſame Stütze 
des Handels. 

Siedelungen. Auf dem rechten Oderufer der Danó[djaft ift Oels 
der bedeutendſte Ort. Das Schloß gehört dem früheren deutſchen Rron- 
prinzen, der in der Umgegend viele Danógüter inne hat. Namslau am 
Weideknie ift durch feine Bierbrauerei weithin bekannt. Auf dem Canó- 
rücken liegen die Kreisſtädte Wohlau, Trebnitz und Großwarten= 
berg. Daß die mittlere am volksreichſten iſt, verdankt ſie zumeiſt den 
Pilgerſcharen, die zum Grabe der heiligen Hedwig kommen. Drachen⸗ 
berg und Militſch bezeichnen Bartſchübergänge. Guhrau iſt der 
Hauptort der rechtsſeitigen Höhenplatte des Fluſſes. Im Quertal des 
Stromes liegt der alte Brückenort Steinau. Die größte Oderſtadt der 
Landſchaft ift Glogau. Seine Entwicklung war lange Zeit durch den 
Gürtel ſeiner Feſtungswerke gehemmt. Nachdem die Wälle eingeebnet 
worden find, blüht es auf. Es beſitzt einen Oderhafen und eine Schiffs- 
werft. Ueuſalz wurde erſt durch Friedrich den Großen zur Stadt 
erhoben. Der Oderhafen dient beſonders dem Handel mit Petroleum, 
das auf beſonderen Petroleumſchiffen bis hierher gebracht wird. Die 
Eifenwerke beziehen den Rohſtoff auf dem billigen Waſſerwege. Hinter 
Deufalz ift feine Kreisſtadt Freyftadt weit zurückgeblieben. Grünberg 
kommt durch Eifeninduftrie, Tuchfabriken, den Derfand von Weintrauben 
und die Bereitung von Schaumwein, Weinbrand und Eſſig empor. 
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II. Das Klima Niederſchleſiens. 


Duftwärme. Niederfchlefien hat ein gemäßigtes Klima. Der wärmſte 
Monat ift der Juli, der kälteſte der Januar. — Die Cuftwärme wechſelt 
nach der Höhenlage der einzelnen Orte ſehr. Auf einer Bergwanderung 
ſinkt bei einer Steigung um 100 m das Thermometer etwa 0,5“. Die 
Schneekoppe hat demgemäß in der Provinz die niedrigſten Wärmegrade. 
Im Gebirge iſt das Wetter rauher, der Winter länger als in der Ebene. 
Die Rirfhen blühen bei Breslau 11 Tage früher als bei Flinsberg. 
fiusfaat und Ernte des Getreides verzögern fid) in den Sebirgsdörfern 
gegenüber der Ebene oft um Wochen. 

Uiederſchläge. Die Winde wehen meift aus weſtlicher Richtung. 
Sie bringen die Niederſchläge und im Winter milde Witterung. 
Nördliche und öſtliche Duftftrómungen haben heiteres Wetter und im 
Winter Kälte zur Folge. Am meiſten Regen fällt von Ende Juni bis 
Ende Juli. Andauernder Regen im Juli ift [don oft den ſchönſten 
Ernteausſichten verhängnisvoll geworden. Hingegen iſt der September 
meift heiter. Die Menge der Niederfchläge iſt im Gebirge größer als 
in der Ebene, an der Tafelfichte doppelt fo reichlich als in Breslau. 
Nebel find in den höheren Lagen häufig. Don der Schneekoppe aus 
kann man mitunter 14 Tage lang die Sonne nicht erblicken. 


IV. Bewohner. 


Jahl und Verteilung. Niederfchlefien zählt 3126000 Einwohner. 
Sie ſind auf die einzelnen Gegenden ungleich verteilt. Das Getreideland 
ift mittelftark befiedelt. Heide und Candrücken bleiben beträchtlich zurück. 
Am ſpärlichſten befiedelt find die Kreiſe Militſch und Sprottau. Dagegen 
erreicht die Dolksdichte im Waldenburger Kohlenbecken einen hohen 
Grad. Die größte Anhäufung der Bevölkerung ſtellt die Provinzial⸗ 
hauptſtadt dar, die dauernd Zuſtrom aus den ländlichen Bezirken erhält 
(Candflucht). 

Die Provinzen Hiederfchlefien, Weſt⸗ und Oſt⸗Oberſchleſien haben 
zuſammen rund 5 ¼ Millionen Einwohner. Damit ſteht Schlefien an 
2. Stelle und wird nur noch von der Rheinprovinz mit 6 / Mill. €in- 
wohnern übertroffen. Als 3. Provinz folgt dann Weſtfalen. In Nieder⸗ 
ſchleſien wohnen auf 1 qkm etwa 114 Menſchen. 

Sprache. Niederſchleſien ift eine kerndeutſche Provinz. Nur an 
der Spree wohnen noch 25000 Wenden, die in der Familie wendiſch 
ſprechen aber auch die deutſche Sprache beherrſchen. 

Religion. Don den Bewohnern Niederfchlefiens find 8 evangelifch, 
% katholiſch. Überwiegend katholiſch find die ſüdlichen Kreife Neurode, 
Habelſchwerdt, Glatz, Frankenſtein und Münſterberg. Außerdem zählt 
man etwa 27000 Juden, die meiſt als Kaufleute in den Städten [iben. 

Seſchichte. Dor 3000 Jahren wohnten hier in Schlefien Dölker, 
die einſt von der unteren Donau (zeige die Gegend!) herbeigezogen 
waren. flufgefunóene Ton- und Bronze⸗Gefäße zeigen, daß fie ſchon 
eine gewiſſe Runft befaBen. Im 8. Jahrh. v. Cbr. zogen, von der Weichfel- 
mündung kommend, die erften Germanen ins Odertal. Ihnen folgten 
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die ,Danóafen^. Die Gräber aus diefer Zeit zeigen Gefäße und [febr 
Keen Schmuck. (Ausgrabungen anmelden, gefundene Gegenſtände 
abgeben! 

Im 6. Jahrh. n. Chr. zogen die Vandalen nach Weſten. Don Polen 
her rückten die Slaven nach. Kultur und Run[t dieſes Volkes ſtand 
nicht [o hoch, wie die Ausgrabungen aus der flaviſchen Zeit (6. bis 
12. Jahrhundert) beweiſen. Die Slaven legten „Schanzen“, Gräben, 
Wälle und Derhaue (ein berühmter von Neiffe bis Pitſchen!) an. Der 
germaniſche Stamm der Silingen blieb im Odertal zurück und hat dem 
bande den Namen gegeben. 

Um das Jahr 1000 nahmen die Slaven das Chriſtentum an. Seit- 
dem herrſchten in Schlefien die polniſchen Herzöge („Piaſten“), die auch 
bald germanifche Siedler ins Land riefen; fo namentlich heinrich I, 
der Gemahl der hl. Hedwig. Die Germanen machten das Land urbar, 
gründeten mehr als 1000 Dörfer und viele Städte. Die allergrößten Der- 
dienfte um die Kultur des Landes erwarben ſich die Rlofter Deubus, 
Grüſſau, Heinrichau und Trebnitz. Die ſlaviſche Bevölkerung verſchwand 
immer mehr, und um die Mitte des 14. gahrhunderts war das ſchleſiſche 
Land rein deutſch. 


V. Die Verwaltung der Provinz. 


Der höchſte Beamte der Provinz ift der Oberpräfident zu Breslau. 
Ihm unterſtehen unmittelbar mehrere Behörden, deren Wirkſamkeit ſich 
auf ganz Niederſchleſien erſtreckt. Die wichtigſte ift das Provinzial⸗ 
Schulkollegium, dem die höheren Gehranftalten unterſtellt find, 3. B. die 
Gumnaſien, Cyzeen. Er beaufſichtigt auch die Taubftummen=, Blinóen-, 
Idioten=, Irren=, Fürſorgeerziehungs- und Waiſenanſtalten, das Arbeits⸗ 
und Candarmenhaus und die ſtaatlichen Derficherungsanftalten. 

Die Provinz iſt in die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz 
eingeteilt. Jeder Regierungsbezirk wird durch eine Regierung verwaltet. 
Der oberſte Beamte einer ſolchen iſt der Regierungspräſident. Der 
Regierung unterſtehen die Militär-, Polizei- und Derkehrsangelegenheiten, 
das Kirchen- und Dolksfchulwelen, ſowie das Steuer-, Domänen- und 
Forſtweſen. 

Der Regierungsbezirk Breslau befteht aus 23 Canó- und 4 Staötkreifen. 
" " Liegnitz " " 49 " ," 5 ” 
Die Provinz Niederfchlefien 7 „ 42 Land= und 9 Stadtkreifen. 

Die Verwaltung des Gandkreifes leitet der Landrat. Einen 
Stadtkreis zu bilden ift jede Stadt berechtigt, ſobald fie 25000 Ein= 
wohner zählt. Sein oberſter Beamter iſt der Oberbürgermeiſter. 


Die Rreife Niederfchlefiens find: 

1. im Glatzer Gebirgsland: die CanóRreife Habelſchwerdt, Glatz, Neurode, 

a und Waldenburg, ſowie der Stadtkreis Waldenburg; 

2. im Getreidelande: die Candkreiſe Neumarkt, Breslau, Ohlau, Brieg, 
Strehlen, Münſterberg, Nimptſch, Frankenftein, Reichenbach, Schweid⸗ 
nitz, Striegau, Jauer und Liegnitz, ſowie die Stadtkreiſe Breslau, 
Brieg, Schweidnitz und Liegnitz; 
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3. im hirſchberger Gebirgslande: die Candkreiſe Candeshut, Hirfchberg, 
Löwenberg, Dauban, Goldberg=Haynau, Schönau und Bolkenhain, 
fowie der Stadtkreis Hirſchberg; 

4. in der Heide: die Landkreife Güben, Bunzlau, Sprottau, Sagan, 
Görlitz, Rothenburg und Hoyerswerda, ſowie der Stadtkreis Görlitz; 

5. im Candrücken: die Candkreiſe Grünberg, Freuſtadt, Glogau, Guhrau, 
Militſch, Sroßwartenberg, NUamslau, Oels, Trebnitz, Wohlau und 
Steinau, ſowie die Stadtkreiſe Glogau und Grünberg. 


VI. Das Bahnnetz. 


Der Mittelpunkt des niederſchleſiſchen Bahnnetzes iſt Breslau. Don 
hier gehen zehn Bahnlinien aus. 

1. Die Oberſchleſiſche Eifenbahn führt über Brieg nach Oberfchlefien. 
— 2. Die Breslau-Mittelwalder Bahn nimmt ihren Weg über Strehlen, 
Camenz und Glatz. — 3. Die Breslau-Charlottenbrunner Bahn geht über 
Schweidnitz. — 4. Die Breslau-Dittersbacher Bahn führt über Rónigs- 
zelt. — 5. Die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn ſchlägt über Liegnitz und 
Sagan den kürzeſten Weg nach Berlin ein. Eine wichtige Abzweigung 
wendet fid) von Liegnitz über Kohlfurt und Hoyerswerda in die Provinz 
Sachſen. — 6. Die Breslau-Stettiner Bahn geht über Steinau, Glogau 
und Grünberg. — 7. Die Breslau-Poſener Bahn führt über Trachenberg. 
— 8. Die Breslau-Prausnitzer Bahn berührt Trebnitz. — 9. Die Rechte⸗ 
Oderufer-Bahn geht über Oels, Namslau nach Oberfchlefien. — 10. Die 
Breslau-Oppelner Bahn hält ſich auf dem rechten Oderufer. 

Zwei wichtige Düngslinien der Provinz find die Gebirgsrandbahn, 
die von Liegnitz über Rónigsaelt, Camenz nach Oberfchlefien führt, und 
die Gebirgsbabn, die von Görlitz über Cauban, hirſchberg, Ditters- 
bach nach Glatz geht. 


VII. Schiffahrtswege. 


neben den Eifenbahnen find die Flüſſe wichtige Derkehtsftraßen. 
Hauptſtrang iſt die Oder. Leidet aber an ungleichem Waſſerſtand bei 
Dürre und Hochwaſſer. Mittel zur Abhilfe find folgende: 

a) Unterhalb Breslaus hat man „Buhnen“, das find ſtarke Stein- 
mauern, ſchräg in den Strom hineingebaut (gegen die Strömung !). 
Dadurch wird der Strom ſtark verengt, er fließt ſchneller, reinigt ſelbſt 
ſein Bett und lagert Sand und Schlamm in den Buhnenecken ab. 

b) Oberhalb Breslaus ſind mehr als 20 Stauwehren angelegt, die 
das Oderwaſſer aufſtauen. Die Schiffe werden durch Kanäle und 
Schleuſen umgeleitet. — Erkläre die Tätigkeit einer Schleuſe an einer 
Handzeichnung! — Bei hohem Waſſerſtand werden die Wehren umgelegt! 

c) Zur Ausgleichung des Waſſerſtandes in der Oder dienen die 
Staubecken an den Gebirgsnebenflüſſen auf der linken Seite. Wo gibt 
es ſolche Staubecken? Große Wirkung verſpricht man ſich von dem im 
Bau befindlichen Staubecken bei Ottmachau. (Welcher Fluß?) Es wird 
in den Jahren 1931 oder 32 fertiggeſtellt fein und eine Fläche von 
1900 ha bedecken. — Wieviel „Morgen“ find das? Wieviel Bauern- 
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grundftücke zu 80 Morgen? — Dergleiehe mit deinem Heimatkreis! — 
Erkläre die Technik und Wirkung eines folchen Staubeckens! — Wie wird 
die Kraft des über die Stau-Mauer hinabftürzenden Waſſers an Ort 
und Stelle ausgenutzt? (Elektrizitätswerke!) Welche Schäden entftehen 
durch Anlage von Staubecken? 

Welche Waren kommen auf dem Schiffahrtswege nach Schleſien? — 
Welche Erzeugniſſe unferes Landes ſchwimmen [tromab? — Warum 
zieht der kaufmann, wenn es möglich ift, den Waſſerweg vor? 


VIII. Ortſchaften mit mehr als 5000 Einwohnern. 


1. Städte. Neurode 8500 
Breslau 604000 F 
Görlitz 85600 Trebnitz 7900 
Liegnitz 73100 Hoyerswerda 7400 
Dann Soldberg 7100 
Schweidnitz 30600 Namslau 6400 
DIO 0 Habelſchwerdt 6200 
Brieg 27400 Göwenberg 6000 
a 26000 Wohlau 5900 
Dem 3 Schmiedeberg 5800 
Bunzlau 17900 Neumarkt 5500 
Sangenbielau. 17700 Steinau a. O. 5300 
Sagan 17600 Guhrau 5200 
Glatz 16600 » 
Reichenbach 16100 2. Dórfer. 
Dauban 15900 Dittersbach 14900 
Oels 14400 Weißwaſſer 12400 
Neuſalz 14200 Niederhermsdorf 11700 
Striegau 14100 Weißftein 11100 
Gandeshut 12900 Oberfalzbrunn 9500 
gauer 12200 Brockau 8600 
Ohlau 11400 Penzig 6900 
Gottesberg 10800 Schreiberhau 6800 
Sprottau 10400 Peterswaldau 6000 
Haunau 10200 Rothenbach 5500 
Frankenftein 10100 Neufalzbrunn 5500 
Strehlen 10100 Fellhammer 5400 
Freiburg 9500 Bausdorf . 5100 

IX. Anhang. 


1. Das Keichthaler Ländchen. 


Die Gegner Deutſchlands haben im Frieden von Derfailles beſtimmt, 
daß es das Reichthaler Ländchen an Polen abtreten müſſe. hierbei 
handelt es ſich nicht um ein durch alte Grenzen umſchloſſenes Gebiet, 
fondern um eine Neubildung. Das Reichthaler Cändchen ſtellte den 
nordöſtlichen Streifen des Regierungsbezirks Breslau dar und wurde 
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von den fireifen Großwartenberg und Namslau abgefchnitten. Sein 
Flächeninhalt beträgt 475 qkm, 

Der Bodengeſtalt nach ift das Ländchen die öftliche Fortſetzung 
des Niederſchleſiſchen Landrückens. Seine Bäche ziehen weftlich zur 
Weide, auch nördlich zur Bartſch und öſtlich zur Prosna. 

Erwerbszweige. Der Boden iſt ſandig und lehmig und nicht ſehr 
ergiebig. Zum guten Teil wird er von Wäldern bedeckt. Der Acker⸗ 
bau gewährt nur mäßigen Ertrag. Beſſer lohnt die Viehzucht, da 
reichlich feuchte Wieſen zur Nutzung ſtehen. 

Bewohner. Das Länöchen ift dünn bevölkert. Die Einwohnerzahl 
beträgt nur 25000. Der Religion nach bilden Evangelifche und Ratbo- 
liken je die hälfte. Bemerkenswert iſt, daß etwa 1300 Bewohner das 
Tſchechiſche als Mutterſprache haben. Dieſe find die Nachkommen von 
Huſſiten, die Friedrich der Große angefiedelt hat. Die Kenntnis des 
Deutſchen ift allgemein verbreitet. Die Mutterſprache ift überwiegend 
das Polniſche. 

Hauptort des Dünódjens ift die Stadt Reichthal. Sie liegt an 
der Bahn von Namslau nach Kempen. Die Einwohnerfchaft beträgt 
nur 1100 und iſt deutſchſprachig. 


Auch vom Rreife Guhrau find durch den Frieden von Derfailles 
einige Ortſchaften, insgeſamt 1600 Seelen, an Polen abgetreten worden. 


2. Aufgaben. 


Zuſammenſetzung, Grenzen, Größe. 1. Nenne Kreiſe Nieder⸗ 
ſchleſiens — Provinzen Preußens — Freiſtaaten Deutſchlands — fremde 
Republiken! 2. Zeige, daß Niederſchleſien ein natürlicher Beſtandteil 
Preußens ift! 3. Welche niederſchleſiſchen Landfchaften grenzen an 
Oberfchlefien — die Provinz Sachſen — Brandenburg — Poſen-Weſt⸗ 
preußen — den Freiſtaat Sachſen — die Republik Polen. — die Tſchecho⸗ 
flowakei? 4. Welche Landſchaft Niederfchlefiens ift die nördlichſte — 
ſüdlichſte — weſtlichſte — öſtlichſte? 5. Welche Vandſchaft ift die kleinſte 
— größte der Provinz? 6. Dergleid) Niederſchleſien hinſichtlich des 
Flächeninhaltes mit deinem Heimatkreife — mit Oberſchleſien! 7. Welche 
Landesteile hat Niederfchlefien infolge des Weltkrieges an Polen 
verloren? 

Bodengeſtalt. 8. Nenne Gebirgszüge im Glatzer Gebirgsland — 
im hirſchberger! 9. Zu welcher Landſchaft gehört das Jſergebirge — 
das Eulengebirge? 10. In welcher Landſchaft erheben fid) die Grün= 
berger Rebenhügel — die Striegauer Berge? 11. Welcher Gebirgszug 
iſt in Niederſchleſien der höchſte — weſtlichſte — öſtlichſte? 12. Sprich 
über das Glatzer Schneegebirge — den Schleſiſchen kamm — das 
Katzengebirge! 13. Welche Gebirgszüge bilden die Provinzgrenze? 
14. Unterſcheid Adlergebirge, Eulengebirge, Rabengebirge! 15. Dergleid) 
die Sudeten mit dem Niederfchlefifchen Candrücken! 16. In welchem 
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Bebirgszuge erhebt ſich das Hohe Rad — die Hohe Menfe — die Hohe 
Eule? 17. Nenne Berge im hirſchberger Gebirgslanó — im Glatzer 
Gebirgsland! 18. Sprich über die Schneekoppe — den Glatzer Schnee⸗ 
berg — den Zobten! 19. Zeichne die angegebenen höhen von Bergen 
in einer geordneten Reihe von Balken! 20. Welche Berge tragen Ka⸗ 
pellen — Burgruinen? 21. Henne Gebirgspäffel 22. Wo liegt die 
tieffte Stelle Niederfchlefiens? 23. Forme im Sandkaften die Gebirgs⸗ 
züge des Glatzer Bebirgslandes — des Niederſchleſiſchen Landrückens! 
24. Zeichne in Strichen die Gebirgszüge des hirſchberger Gebirgslandes 
— der Niederſchleſiſchen Sudeten! 

Sewäſſer. 25. Sprich über die Oder — die Weiſtritz — den Bober! 
26. Wo kommt die Oder den Sudeten am nächſten? 27. Begründe den 
Richtungswechſel der Oder im Niederſchleſiſchen Landrücken! 28. Welche 
Oderſeite Niederſchleſiens ift die größere? 29. Nenne niederſchleſiſche 
Uebenflüſſe der Oder auf der linken Seite — der rechten — nach der 
Reihenfolge der Mündung! 30. Welches ift der größte Nebenfluß der 
Oder in Niederſchleſien? 31. Vergleich die linksſeitigen Nebenflüffe der 
Oder mit den rechtsſeitigen! 32. Welche Nebenflüſſe der Oder kommen 
aus Polen — aus der Tſchechoſlowakei? 33. Welche Nebenflüffe 
münden in Brandenburg? 84. Welche Nebenflüſſe gehen nach Welten, 
Nordweſten, Norden, Nordoſten? 35. Welche Nebenflüffe bilden Waſſer⸗ 
fälle? 36. Zeichne das Flußnetz des Glatzer Gebirgslandes! 37. Zeichne 
den Bober und feine Zuflüffel 38. Zeichne die niederſchleſiſche Oder 
mit den bekannten Nebenflüſſen! 39. Welche ſchleſiſchen Flüſſe führen 
ihre Waſſer zur Elbe? 40. An welchen Flüffen find Talſperren wirk⸗ 
ſam? 41. Sprich über den Zweck der Talfperren! 42. Wo find Oder⸗ 
häfen eingerichtet worden? 43. Welche Vorteile — Nachteile — hat 
die Flußſchiffahrt gegenüber der Eiſenbahn? 44. Welche niederſchleſiſchen 
Städte liegen an der Oder — Glatzer Neiffe — Ohle — ohe — 
Weiſtritz — Ra&badj — am Bober — an der Görlitzer Neiſſe — an 
der Weide — der Bartſch — der Schwarzen Elſter? 45. Welche Städte 
liegen an Flußmündungen? 46. An welchem Fluſſe befinden fid) viele 
Teiche? 47. Wie heißt der größte See der Provinz? 48. Forme im 
Sandkaften das Hirfchberger Gebirgsland — den Niederfchlefifchen Gand- 
rücken (Gebirgszüge aus Sand, Berge aus eingedrückten Steinchen, 
Flüſſe aus Wollfäden, feſtgeſteckt mit Cockennadeln, Städte aus Anöp- 
fen)! 49. Zeichne das Glatzer Gebirgsland (Gebirgszüge, Flüffe, Ort⸗ 
ſchaften) — die niederſchleſiſchen Sudeten! 

Bodenſchätze. 50. Erkläre: Schacht — Stollen — Flöz — Strecke 
— häuer — Förderſchale — Fördergerüſt! 51. Woher ſtammen für 
deinen Wohnort die Rohftoffe zum Häuferbau — Straßenpflafter? 
52. Henne Fundorte von nutzbaren Steinen — Erdarten — Erzen — 
kohlen — Braunkohlen! 53. Sprich über die Cage des niederſchleſiſchen 
Roblenbedtens zur Waſſerſtraße! 54. An welchen Orten wird die 
Tonwareninduſtrie — Porzellanfabrikation — Glasinduſtrie — Eifen- 
induſtrie — Tlickelinduftrie betrieben? 55. Welche Ortsnamen erinnern 
an Bergbau? 56. Gib Badeorte in den Sudeten an! 

' Rlima. 57. Wo ift es in Niederfchlefien durchſchnittlich am 
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kälteften? 58. Welche Gegend empfängt den meiften Regen? 59. Welche 
Gegend hat den häufigften Nebel? 60. Welcher Monat bringt gemóbn- 
lich die größte Hitze — die ſtrengſte Kälte — den reichlichſten Regen 
— den häufigften Nebel — die meiſten Gewitter? 61. Welchen Einfluß 
übt das Klima auf das Wirtſchaftsleben aus? 

Pflanzen- und Tierwelt. 62. Welche Candſchaft ift am wiefen- 
reichſten — waldreichſten? 68. Begründe die Verbreitung des Waldes! 
64. Warum ift die Kiefer der häufigſte Waldbaum geworden? 65. Welche 
Städte beſitzen große Forſte? 66. Welche Ortsnamen deuten auf ur— 
ſprüngliche Lage im Walde? 67. Wo wird Holzinduftrie betrieben — 
Papierfabrikation — Streichholzfabrikation? 68. Welche Landſchaft 
baut viel Weizen an? 69. In welcher Landſchaft find Zuckerfabriken 
häufig — mMälzereien — Bierbrauereien — Brennereien? 70. Wo wird 
viel Gemü[ebau getrieben — Obſtbau — Weinbau — Tabakbau — 
Pfefferminzkrautbau? 71. Wo pflegt man die Fiſchzucht — die Im- 
kerei? 72. An welchen Orten blüht die Webinduſtrie — die Strohhut⸗ 
fabrikation — die Handfchuhnäherei — die Tuchmacherei — die Uhren— 
induſtrie — die Bürſteninduſtrie — der Eifenbahnwagenbau — der 
Klavierbau — die holzſchnitzerei — die Lederinduſtrie? 73. Unterfcheid 
bodenſtändige und bodenfremde Induſtrien deines Wohnortes! 

Bevölkerung. 74. Ordne nach der angegebenen Einwohnerzahl 
die Ortſchaſten des Glatzer Gebirgslandes — des Regierungsbezirks 
Liegnitz! 75. Vergleich Niederfchlefien hinſichtlich der Dolkszahl mit 
deinem Heimatkreiſe — mit Breslau! 76. Welche Gegenden Tlieder- 
ſchleſiens find am dichteſten bevölkert — am dünnſten? 77. Wo wächſt 
die Bevölkerungsziffer ſtark? 78. Welche Sprache wird in der Gegend 
der Spree geredet? 79. Welche Kreife find überwiegend katholifch? 
80. In welcher Stadt ſind die Juden verhältnismäßig am zahlreichſten? 
81. Henne Herrnhuterfiedelungen! 

Verwaltung. 82. Zu welchem Regierungsbezirk gehört der Kreis 
Jauer — Striegau — Steinau? 88. Welche niederſchleſiſchen Kreiſe 
bilden die Cauſitz — die Grafſchaft Glatz? 84. Welche Areife grenzen 
an die Provinz Sachſen — Brandenburg — Grenzmark Poſen-Weſt⸗ 
preußen — Oberſchleſten? 85. Welche Kreiſe grenzen an das Ausland? 
86. Welcher Kreis ift der nördlichſte — füölichfte — weſtlichſte — öſt⸗ 
lichſte? 87. Nenne die niederſchleſiſchen Stadtkreiſe! 

Das Bahnnetz. 88. Nenne Anotenpunkte von Eifenbahnen! 
89. Durch welche Städte führt eine Reiſe von Görlitz nach Frankenſtein 
— von Grünberg nach Hamslau — von Trebnitz nach Wartha? 
90. Gib den Reiſeweg von deinem Heimatsort nach der Kreishauptſtadt 
an — nach der Regierungshauptſtadt! 91. Nenne Längsbahnen — 
Querbabnen in Niederfchlefien! 92. Welche Eifenbahnen folgen Fluß⸗ 
tälern? 93. Welche Eifenbahnen überfchreiten die oberſchleſiſche Grenze? 
94. Welche Ortſchaften verdanken Bahnhöfen ihr Emporkommen ? 

Siedelungen. 95. Nenne die größte Stadt der Provinz — die 
kleinſte — das größte Dorf! 96. In welcher Gegend ſind die Ort⸗ 
ſchaften meiſt groß — klein — weit voneinander entfernt? 97. Welche 
Städte haben an den Ringhäufern nod) Laubengänge? 98. Wo befinden 
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fid) beſonders ſchöne Kirchen — Rathäuſer — Schlöffer? 99. Welches 
find die höchſten Bildungsanftalten der Provinz? 100. Wo empfangen 
die Taubſtummen ihre Ausbildung — die Blinden? 101. Wo befinden 
ſich große Waiſenhäuſer? 102. Nenne Wallfahrtsorte — Schlachtorte! 
103. Sprich über Görlitz — Liegnitz — Waldenburg! 
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Anhang: Sagen. 
1. Der fteinerne Ropf am Dom zu Breslau. 


In Breslau lebte einmal ein ehrfamer Goldſchmied, der einen armen, 
. elternlofen Knaben in die Lehre nahm. Dieſer aber war faul, wieder: 
ſpenſtig, hatte ein böſes Herz und ſchaute mehr auf des Meiſters 
Töchterlein als auf ſeine Arbeit. Schließlich lief er davon, irrte jahrelang 
in vielen Gändern umher und ſchloß fid) endlich einer Räuberbande an. 
Als fid) aber fein Gewilfen regte, kehrte er in die Heimat zurück und 
wollte die Tochter feines ehemaligen Meifters freien. Der Meiſter aber 
verlangte, er ſoll ihm nachweiſen, daß er ſeinen Reichtum ehrlich 
erworben habe. Wütend verließ der Jüngling das haus feines gütigen 
Pflegevaters und ſuchte Unterkunft bei dem Domturmwächter, der ein 
Verwandter von ihm war. In dunkler Nacht aber ſchlich ſich der Böſewicht 
an das Haus des Goldſchmiedes und warf den Feuerbrand hinein. 
Dann verfteckte er fid) in feinem Rümmerdjen im Turm des Domes, 
ſteckte den Kopf durch die enge Fenſterniſche und ſah zu, wie das Feuer 
immer weiter ſich ausbreitete und faſt die ganze Stadt vernichtete; freute 
fid auch teufliſch über das gammern der armen Menſchen, die Hab 
und Gut verloren hatten. Als er aber den Kopf zurückziehen wollte, 
ſiehe, da hatte fid) der ſteinerne Rahmen der Fenſterniſche 3ufammen- 
gezogen, und wie er auch ſchrie und tobte, er mußte elend erſticken. 
Das war die furchtbare aber gerechte Strafe des Böſewichts. 

Am Dom zu Breslau aber fiebt man noch heute eine Niſche, aus 
welcher der ſteinerne Kopf eines jungen Mannes herauslugt. Der Kopf 
trägt die Züge jenes verruchten Jünglings. 


2. Das Gefpenft von Soldberg. 


Herzog Boleslaus der kahle von Liegnitz war ein ſehr heftiger 
und ungeduldiger Herr. Einmal ſaß er in Goldberg zu Gericht über 
einen Mann, der eines ſchweren Verbrechens angeklagt aber unſchuldig 
war. Als dem Herzog die Verhandlung zu lange dauerte, erklärte er 
den Angeklagten einfach für ſchuldig und befahl, ihn zu enthaupten. 
Die gerechten Ratsherrn aber ließen ihn entfliehen. 

Als Herzog Boleslaus ſpäter wieder einmal nach Goldberg kam, 
begegnete er auf der Straße dem damals Verurteilten, der vor Angſt 
und Schreck bleich wie der Tod geworden war. „Was war denn das“, 
fragte entſetzt der Herzog, „gehen hier am hellen Mittag Geſpenſter um?“ 
Einer der anweſenden Ratsherrn fagte: „Dieſer Mann, Herr Herzog, iſt 
jener Unſchuldige, den Ihr vor Jahren habt hinrichten laſſen, man 
ſieht ihn von Zeit zu Zeit auf den Straßen. Gewiß findet er im Grabe 
nicht eher Ruhe, als bis er ſich an ſeinem ungerechten Richter gerächt 
hat.“ Der herzog erbleichte bei dieſer Rede des Ratsherrn. Er ſprang 
. auf fein Roß und verließ in wilder Flucht die Mauern dieſer unheimlichen 
Stadt, in die er nie wieder zurückkehrte. Die Bürger von Goldberg 
aber freuten ſich deſſen ſehr, denn ſie hatten den Herzog nie leiden mögen. 
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3. Die Jungfrau und der Bär. 


Dor vielen hundert Jahren ſtand hoch oben auf der Spitze des 
Zobten die ſchimmernde Burg des edlen Peter Wlaſt. Im Burghof 
befand ſich ein mit Gittern umgebener Zwinger, in dem zum Ergötzen 
der Bewohner und Gäſte des Schloſſes ein paar Bären hauften. Einer 
dieſer Bären hatte beſondere Freundſchaft geſchloſſen mit einem Dienſt⸗ 
mädchen namens Gertrud, die ihm zuweilen auf Geheiß der Schloßherrin 
ein paar Fiſche als beſondere Geckerbilfen den Berg heraufholte. Einmal 
war nun das Mädchen wieder nach Fiſchen gegangen und Petz, der 
das ſchon wußte, ging ihr entgegen, mußte aber an der ihm bekannten 
Stelle lange warten, da ſich Gertrud verſpätet hatte. Als ſie endlich 
kam, ſtürzte er ſich ungeduldig auf das Körbchen mit den von ihm 
fo febr geliebten Fiſchen. Da ihn das Mädchen aber noch neckte, geriet 
er in Wut und griff es an. In ihrer Not zog Gertrud die lange Nadel 
aus ihrem Schultertuch und ſtach fie dem Bären durch das eine Auge 
tief in den Kopf. Mit einem gewaltigen Prankenhieb ſchlug der Bär 
das Mädchen zu Boden, ſank dann aber auch ſelbſt tot nieder. 

Die Burgherrin ließ ihrer treuen Dienerin ein Denkmal aus Stein 
meißeln. Stark verwittert ſieht man es noch heute neben dem Wege 
ſtehen, der vom Städtchen Zobten nach der Spitze des Berges führt: 
Eine gungfrau mit einem großen Fiſch auf dem Arm und daneben ein 
toter Bär. 


4. Rübezahl als Holzhauer. 


Auf feinen Wanderungen kam Rübezahl einmal in die Stadt 
hirſchberg. Dort lebte ein reicher Bürger, der aber als geizig und 
habgierig weit und breit bekannt war. Soeben hatte er von armen 
Bauern einen großen Haufen Holz anfahren laſſen, die Fuhrleute aber 
um ihren Lohn geprellt. getzt ſuchte er jemand, der das Holz um 
billiges Geld kleinſchlüge. Rübezahl beſchloß, den Geizhals zu beſtrafen 
und bot ihm feine Dienfte an. Als Lohn forderte er nichts als eine 
Hucke Holz. Mit Freuden ging der Kaufmann darauf ein. — 

Schnell riß Rübezahl ſein linkes Bein aus der hüfte und benutzte 
es als Azt. Er ſchlug [o wild darauf los, daß in kurzer Zeit alles 
Holz zerkleinert war. Dann lud er den ganzen Vorrat auf feinen 
Rücken und ſpazierte an dem ſchimpfenden und fluchenden kaufmann 
vorüber zum Hofe hinaus. — 

Am nächſten Morgen aber fanden die armen Bauersleute einen 
reichen Schatz zerkleinerten Holzes vor ihren Hütten. Rübezahl hatte 
es ihnen hineingelegt, um ſie zu entſchädigen für den Schaden, den 
ihnen der geizige kaufmann zugefügt hatte. — 


Die Provinz Oberſchleſien. 


I. Page, Grenze, Größe, Candſchaften. 


Beftimme die geographifche Lage Oberfchlefiens zu Niederfchlefien! 
zur Schneekoppe! zu Königsberg i. Pr.! zu Köln a. Rh.] — Dergleiche 
die rechte und linke Oderſeite nach ihrer Größe! 

Zeige und nenne die Nachbarländer! — Welches Land hat die 
längſte oberſchleſiſche Grenze? die kürzefte? Zeichne die Umriſſe der beiden 
ſlawiſchen Nachbarländer Polen und Tſchechoſlowakei und ſchraffiere die 
eingekeilte Provinz Oberſchleſien! — Lage ift Schickſal!“ — Aufgaben, 
die uns aus dieſer Lage unſerer heimatprovinz erwachſen!“ — Zeichne 
die Umriſſe Oberfchlefiens (Siehe 8. 18)! Welche Figur erhältſt du? 

Oberfchlefien ift die zweitkleinſte Provinz Preußens. Nur 9700 qkm 
groß. Vergleiche mit Niederſchleſien! Beſtimme nach dem Maßſtab die 
Entfernung der gegenüberliegenden Ecken im Viereck der Provinz-Skizze!“ 

Zeichne in den Provinz-Umriß das Induftriegebiet ein! das Wald— 
gebiet! (f. Degetationskarte!) das Bauernland! — Das find die drei 
Landſchaften unſerer heimatsprovinz!“ — 


II. Die Gandfchaften. 


1. Das Oberſchleſiſche Bauernland. 


A. Uaturbild. 


Gage. Das Oberſchleſiſche Bauernland ift der ſüdweſtlichſte Teil 
unſerer Provinz. Es liegt faſt ganz auf der linken Oderſeite. Der 
Grund und Boden gehört hier meiſt Bauern. Davon hat die Danó- 
ſchaft den Namen. 

Grenzen. Das Oberſchleſiſche Bauernland grenzt im Oſten an 
das Oberſchleſiſche Waldland und die Republik Polen, im Südweſten 
an die Republik Tſchechoſlowakei und im Nordoſten an die Provinz 
Niederſchleſien. 

Bodengeſtalt. Don der tſchechoſlowakiſchen Grenze aus fieht man 
bei ſchönem Wetter am ſüdweſtlichen himmel hohe Berge. Am größten 
iſt der Altvater. Er mißt 1500 m. Die Berge bilden zuſammen ein 
Gebirge. Es heißt nach ſeiner bedeutendſten Erhebung Altvater— 
gebirge. Oftlich ift dieſem ein Hochland vorgelagert, das Befenke. 
Don den Bergen, die ſich auf ihm erheben, find die Oderberge die 
ſüdlichſten. 

Das Altvatergebirge und das Gefenke liegen faſt ganz in der 
Tſchechoſlowakei. Nur einige Dorberge erreichen das preußiſche Gebiet. 
Zu dieſen gehört der Holzberg bei Ziegenhals (540 m) und der 
Huhlberg bei Leobſchütz (444 m). Diel höher (900 m) ift freilich die 


*) Für die Oberftufe. 
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Biſchofskoppe bei lleuftaót. Doch [fie ift ein Grenzberg, und der Gipfel 
liegt auf fremdem Boden. Don der tſchechoſlowakiſchen Grenze dacht 
fid) das Oberſchleſiſche Bauernland nach Nordoſten hin ab. Statt der 
Berge ſieht man nur noch Hügel, und zuletzt ift das Land flach. Die 
tieffte Stelle iſt das Odertal. 

Gewäſſer. Die Oder entſpringt im Geſenke auf den Oderbergen. 
Ihr eiliger Lauf in der Tſchechoſlowakei hat die Geftalt des Anfangs- 
bogens eines großen geſchriebenen D. Die preußiſche Grenze erreicht 
ſie bei Preußiſch-Oderberg. Ganz tritt ſie in die Provinz erſt kurz vor 
Ratibor ein. Auf dem Wege durch ſie fließt die Oder abwechſelnd 
nach Nordweſten und Norden. Als ein mächtiger Strom verläßt fie 
Oberſchleſien. Ihr weiterer Lauf geht durch die Provinzen Niederfchlefien, 
Brandenburg und Pommern zur Oſtſee. 

Bei Coſel wird die Oder ſchiffbar. Häfen zur Beladung und Ent⸗ 
ladung der Rähne beſitzt fie bei Cofel und Oppeln. Die Fracht befteht 
ſtromabwärts meiſt aus Kohlen, aufwärts aus Eifenerz. Ein kahn 
befördert ſoviel, wie ein ganzer Güterzug. 

Die Oppa kommt vom Altvatergebirge. Im Zickzacklauf durch⸗ 
eilt fie das Gefenke bis zur Mündung. — Die Zinna entſteht im 
Hügelland oberhalb Ceobſchütz und nimmt einen ſüdöſtlichen Lauf. — 
Die Hotzenplotz entſpringt im Geſenke und endet bei Rrappi5. — 
Die Glatzer Neiſſe kommt aus Niederſchleſten. Bis unterhalb Neiſſe 
fließt fie nach Often. Dann wendet fie fid) nordwärts der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Grenze zu und folgt ihr bis zur Mündung bei Schurgaft. 
Sie iſt in Oberfchlefien der bedeutendſte Nebenfluß der Oder. 


B. Kulturbild. 

Erwerbszweige. An Bodenſchätzen ift das Oberſchleſiſche Bauern- 
land arm. Im Heiffer Rreife wird bei Neunz Braunkohle gefördert, 
bei Großkunzendorf Marmor gebrochen. Der Leobſchützer Kreis befitt 
bei Bieskau Baſaltbrüche, bei Dirſchel Sipsgruben. In Wachtel-Rungzen= 
dorf bei Neuftadt entquillt dem oberſchleſiſchen Boden fein einziger 
Geſundbrunnen, die Blücherquelle. Sie erweiſt ſich vortrefflich gegen 
Gliederreißen. — Im Oberſchleſiſchen Bauernland kommen Wälder nur 
ſelten vor. Winzige Wäldchen bilden im Kreiſe Leobſchütz ſchon eine 
Sehenswürdigkeit und find beliebte Ausflugsorte. Der Boden der Canó- 
ſchaft ift faft überall fruchtbar. Darum eignet er fid) zum Ackerbau 
und Gartenbau. Die Äcker gehören überwiegend dem Bauernſtand. 
Fleiß, Sparſamkeit und Strebſamkeit zieren dieſen; er iſt ſtolz auf 
ſeinen Beſitz und ſchreitet mit der Zeit fort. Die Dörfer ſind groß. 
Sie zeigen ſtattliche Gehöfte mit maffiven Gebäuden und Schieferdächern. 
Alle Getreidearten, Raps, Zuckerrüben, lee und Lein gedeihen vor- 
trefflich. Am Rande der größeren Städte, beſonders bei Neiſſe und 
Ratibor, betreiben die Gärtner erfolgreich den Gemüfebau. 

Auf die Blüte des Landbaues ſtützen ſich die vorherrſchenden 
Induſtriebetriebe: die Molkerei, Müllerei, Mälzerei, Brauerei, Brennerei, 
ktartoffelflockerei, die Stärkefabriken, Zuckerfabriken, Mafchinenfabriken. 
Die beſitzloſe Bevölkerung hat ſich zum Teil der Fabrikarbeit zugewandt. 
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Siedelungen. Patſchkau, an der Glatzer Neiffe, hat febens- 
werte Refte feiner alten Mauern und Türme bewahrt. Unter den Ge- 
werben blüht die Schuhmacherei. — Neiffe, an der Glatzer Neiſſe, ift 
die ſchönſte Stadt von Oberſchleſien. Sie hat eine große Zahl herr— 
licher Kirchen. Don den weltlichen Kunſtbauten ift beſonders die Rám- 
merei beachtenswert. Beliebt ift das Neiſſer Konfekt. In neuerer Zeit 
ift in Iteiffe das Landesfinanzamt für Oberfchlefien eingerichtet worden. — 


Deiffe: Kämmerei, Rathausturm und Jakobskirche 


Am Rande des Gebirges liegt Ziegenhals. Don feinen Bewohnern 
find viele in der Holzindustrie (Holzſchleifereien, Papierfabriken, Säge⸗ 
werke, Spundfabrik, Riftenfabriken) tätig. Durch feine Kaltwaſſer⸗ 
heilanſtalten ift es ein ſtark beſuchter Kurort geworden. — Das Acker⸗ 
ſtädtchen Grottkau beſitzt eine große Fürſorgeerziehungsanſtalt. — 
Falkenberg ift die kleinſte Kreisſtadt Oberſchleſiens. — Neuſtadt 
bat eine wunderſchöne Cage am Fuße des Gebirges. Die Großinduſtrie 
ift vertreten durch eine Geinen= und Tifchzeugfabrik. Don den Gewerben 
erfreut fid) die Schuhmacherei beſten Rufes. — In Oberglogau, an 
der Hotzenplotz, dienen Handel und Gewerbe der Derforgung der [anó- 
wirtſchaftlichen Umgegend. — Leobſchütz, an der Zinna, hat große 


Das Schloßtor und der Stockhausturm in Oberglogau. 


Mühlen und Mälzereien, ſowie Fabriken für Wollwaren. — Ratfcher 
erzeugt Bipswaren, Teppiche und Plüſch, ſowie Schokolade. — Rati- 
bor ift in Öberfchlefien die erſte Stadt an der Oder. Hier befinden 
fid die oberfchlefifhen Taubſtummenanſtalten, ſowie ein Zuchthaus. 
In den Fabriken verarbeitet man Tabak und ſtellt Schokolade und 
Juckerwaren, ſowie Stahlwaren her. — In Cofel ift dem Oberften 
von Neumann ein Denkmal errichtet worden. Er hat 1807 die da⸗ 
malige Feſtung ruhmvoll gegen die Franzoſen verteidigt. 


2. Das Oberſchleſiſche Waldland. 
A. NUaturbild. 


Cage. Das Oberſchleſiſche Waldland ift der nordöftliche Teil der 
Provinz Oberſchleſten. Es liegt faſt ganz auf der rechten Oderſeite. 
Der Name weiſt darauf hin, daß die Landfchaft außergewöhnlich reich 
an Wäldern iſt. 

Grenzen. Die Lanöfchaft grenzt im Nordoſten an die Republik 
Polen, im Südoſten an das Oberſchleſiſche Induſtrieland, im Süd⸗ 
weſten an das Oberſchleſiſche Bauernland, im Nordweſten an die 
Provinz Niederfchlefien. 

Bodengeſtalt und Gewäſſer. Die rechte Oderſeite bildet eine 
Platte. Dieſe ſenkt ſich nach Norden, aber auch nach Weſten. Der 
tiefſte Punkt liegt demnach beim Austritt der Oder aus der Provinz. 
In der Nähe der polniſchen Grenze zieht ſich eine Waſſerſcheide hin. 
Don ihr gehen die Malapane und Stober zur Oder, die Lißwarthe 
und Prosna zur Warthe. Der Oberſchleſiſchen Platte ift der Chelm 
aufgeſetzt. Das ift ein andrücken aus Mufchelkalk. Er ſtreicht von 
Rrappit& gen Often bis an die polniſche Grenze. Südwärts fällt er zur 
Rloónit& ab, nordwärts ſenkt er fid) zur Malapane. Seine weſtlichen 
Ausläufer durchbricht bei Rrappit; die Oder. Die Niederung des Stromes 
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überragt der Annaberg. Tiefe Bafaltkuppe des Chelms ift der höchſte 
Punkt der rechten Oberfeite (410 m). Er trägt ein vielbefuchtes Wall- 
fahrtskirchlein, eine Ralvarie und ein Franziskanerkloſter. 


B. Rulturbild. 


Erwerbszweige. Mit Bodenſchätzen ift das Oberſchleſiſche Wald- 
land nur ſpärlich ausgeſtattet. Bei Landsberg lagert Eifenerz. Kalköfen 
qualmen auf dem Chelm, beſonders bei Gogolin und Großſtrehlitz. Rus 
dem fireibemergel bei Oppeln wird Zement hergeftellt. 


Der Boden iſt meiſt ſandig und wenig fruchtbar. Darum iſt er am 
beſten zur Waldwirtſchaft geeignet. Der vorherrſchende Waldbaum iſt 
die Kiefer. Diele häuſer in den unanſehnlichen Dörfern find Block⸗ 
bauten. Auch Holzkirchen find keine Seltenheit. Sie bilden in der 
Regel das ſchönſte Fleckchen 
im Orte, oft ſeinen einzigen 
Schmuck. Die Bevölkerung 
hängt mit Liebe an dieſen 
ſtimmungsvollen Gottes- 
häufern. — Der Boden ge- 
hört überwiegend zu Orof- 
gütern. Der Bauernſtand 
iſt nur wenig bemittelt. 
Die Landwirte müſſen fid) 
in der Regel mit dem An⸗ 
bau von Roggen, hafer 
und Kartoffeln begnügen. 
Brennereien ſind auf den 
Gutshöfen häufig anzu⸗ 
treffen. Die Niederungen 
an der Oder ſind mit Korb⸗ 
weiden bepflanzt. Um bLeſch⸗ 
nitz blüht der Obſtbau. 
n Siedelungen. Op⸗ 
peln liegt an der Oder 
und am kinotenpunkt von 
fieben Eiſenbahnlinien. Als 
Oberſchleſien noch ein 
beſonderer Staat war, 
wohnte im Oppelner 
Schloſſe fein Herzog. Jetzt 
iſt Oppeln die Hauptſtadt 
unſerer Provinz. Dem⸗ 
nach haben hier der Ober- 
präſident, die Regierung 
und viele andere Behörden 
Das Rathaus in Oppeln. ihren Sitz, und es iſt eine 
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Das Rathaus in Rofenberg 08. 
Beamtenftaót. Don den Unternehmungen der Induftrie gebührt den 


Zementfabriken befondere Erwähnung. — Rrappib, an der Mündung 
der Hotzenplotz in die Oder, befibt Fabriken für die Herftellung und 
Derarbeitung von Papier und Pappe. — Die zweitgrößte Stadt der 


Sandfchaft ift Kreuzburg, an der Stober. Seine vielfeitige Induftrie 
befaßt fid) zumeiſt mit der Verarbeitung der Erzeugniſſe der Umgegend. 
Rud) beherbergt die Stadt eine Irrenanftalt. — Roſenberg, an der 
Stober, zieht aus dem Grenzverkehr manchen Nutzen. Ein eigenartiges 
Bauwerk ift die bei der Stadt gelegene hölzerne Wallfahrtskirche zu 
St. Anna. — Guttentag ift ein ſtilles Städtchen, das weite Wälder 
umhegen. — Das Erwerbsleben von Großſtrehlitz beruht zum guten 
Teil auf den Kalkwerken der Umgegend. In der Stadt befindet ſich 
auch ein Zuchthaus. — Lefchnit liegt am Fuße des Annaberges und 
beherbergt eine Erziehungsanſtalt für Schwachbefähigte. — In Toft 
iſt eine Irrenanftalt untergebracht. Die Burgruine iſt ein beliebtes 
Ausflugsziel. 
3. Das Oberſchleſiſche Induſtrieland. 
A. NUaturbild. 


Lage und Grenzen. Das Oberſchleſiſche Induſtrieland ift der öſt⸗ 
lichſte Teil der Provinz Oberſchleſien. Der Name weiſt darauf hin, daß 
hier die Gewinnung und Verarbeitung der Bodenſchätze die Hauptquelle 
des Erwerbes ift. Die nur kleine Gandfchaft grenzt im Nordoſten und 
Südoſten an die Republik Polen, im Südweſten und Nordweſten an 
das Oberſchleſiſche Waldland. 

Bodengeſtalt. Das Oberſchleſiſche Induſtrieland bildet nach ſeiner 
Bodengeſtalt einen Teil der Oberſchleſiſchen Platte. Es iſt im Oſten, 
bei Beuthen, am höchſten und dacht ſich von da nach Weſten zu ab. 

Gewäſſer. Den ſüdlichſten Teil der Landſchaft durchfließt die 
Birawka. Sie hat ihren Urſprung in Polen und geht weſtwärts zur 
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Oder. — Die Alodnit kommt ebenfalls aus Polen. Innerhalb des 
Induſtriebezirks fließt fie nach Nordweſten, nimmt ſpäter die weſtliche 
Richtung an und erreicht die Ober bei Coſel. — Neben der Klodnitz 
läuft von Gleiwitz bis zum Coſeler Oderhafen der kKlodnitzkanal. 
Das iſt ein künſtlicher Graben, der fein Waſſer aus der Klodnitz er⸗ 
hält. er iſt anderthalb Meter tief und zehn Meter breit. Auf ihm 
fahren Kähne. Sie befördern zur Oder hin in der Regel Roble, nach 
Gleiwitz hin meiſt Eiſenerz. 


Die Julienhütte in Bobrek. 


B. KRulturbild. 


Erwerbszweige. In der Gegend von Beuthen über Gleiwitz bis 
Pilchowitz birgt die oberſchleſiſche Erde Steinkohlen. Die Floöze 
lagern in geringer Tiefe, und manche find febr mächtig. Die Kohlen- 
gruben beſitzen ſenkrechte Schächte und wagerechte Stollen. In den 
Flözen wird die Roble vom Häuer abgeſprengt oder mit der Keilhaue 
losgeſchlagen. Der Schlepper füllt fie in Förderwagen. Dieſe werden 
auf ſchmalſpurigen Bahngleiſen durch elektriſche Kraft zur Förderſchale 
geſchafft. Auf ihr wird die Roble im Schacht durch eine Dampf» 
maſchine zutage gezogen. Den Hohlraum im ausgebeuteten Flöz ver⸗ 
ſetzt man mit eingeſpültem Sand. 

Die Erze lagern weniger tief als die Roblenfíoge. Mitunter ge⸗ 
winnt man beide Bodenſchätze an ein und derfelben Stelle des Induſtrie⸗ 
landes. In den Hütten wird aus den Erzen Metall hergeſtellt, ofi 
auch das Metall gleich verarbeitet. Dazu ift viel Steinkohle erforder: 
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fid. Deshalb legt man die Hütten gern in der Nähe von Roblen- 
gruben an. 

Das Eifenerz ift in unferer Provinz im Laufe der Jahre all- 
mählich Rnapp geworden. Unſere Eifenhütten müſſen ihren Bedarf faſt 
ganz aus der Ferne beziehen, meiſt aus dem Ausland. Sie erzeugen 
die verſchiedenen Arten von Eifen und verarbeiten es. Zu dieſem 
Zwecke enthalten fie Hochöfen, Stahlwerke, Walzwerke, Gießereien, 
Maſchinenbauanſtalten und allerlei Derfeinerungsbetriebe. Auch gibt 
es in der hHüttengegend Fabriken, die nur beftimmte Waren, 3. B. 
ketten, Röhren, Keſſel, herſtellen. 

Ergiebige Fundſtellen von Zinkerz find in unſerem Induftrieland 
bei Beuthen vorhanden, doch mangelt es gegenwärtig an Zinkhütten. 
Bleierz findet der Kohlenbergmann gelegentlich in feiner Grube. Es 
wird an die Bleihütte abgeliefert. Dolomit, eine Kalkart, wird an 
vielen Orten gefunden. Man braucht ihn beim Schmelzen des Eifenerzes. 
8 dur Arbeit in den Gruben, Hütten und Fabriken iſt eine große 
Zahl von Arbeitern und Beamten erforderlich. Darum iſt die Bevöl- 
kerung des Induſtrielandes ſehr dicht. Stundenlang ziehen ſich die 
Induftriedörfer hin, oft lediglich durch Bruchfelder geſchieden. Die 
grauen, ſtaubigen Straßen ſind beiderſeits mit mehrſtöckigen, ver⸗ 
räucherten Mietshäuſern beſetzt. Nur ſelten unterbricht das Grün eines 
Gärtchens die Reihen der Gebäude. Das Oerüufd) der Hütten und 
Fabriken wirkt auf den Fremden wahrhaft betäubend. Der Verkehr 
bleibt hinter dem einer Großſtadt nicht zurück, Ein engmaſchiges Netz 
von Kunſtſtraßen und Eifenbahnen ift ihm dienſtbar. Die elektrifche 
Straßenbahn verbindet faſt alle Induſtrieorte miteinander. In den 
Gruben und Hütten finden auch viele Leute vom Rande des Induſtrie⸗ 
gebietes gut bezahlte Arbeit. Sie kehren nur für die Sonntage und 
Feiertage zu ihrer Familie ins Heimatdorf zurück. Ihre kleine Candwirt⸗ 
ſchaft beſorgt hier die Frau mit den Kindern oder dem alternden Vater. 


Die Schrotholzkirche im Beuthener Stadtpark. 


Breslau.) 


Coſel-Oderhafen. 


(Luftbild des Aerokartographiſchen Inſtituts A.⸗G. in 


cht eines hüttenwerkes 


eilanſi 


T 
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Siebelungen. Gleiwitz liegt an der Klodnitz und am Anfang 
des Klodnitzkanals. Es ift die bedeutendſte Induftrieftadt und Handels= 
ſtadt von Oberſchleſien. Sein Produktenmarkt und [eine Pferdemärkte 
find maßgebend für die Dreife. Auch eine Mafchinenbau= und Hütien= 
ſchule befindet fid) in der Stadt, [omie ein Mufeum. — hindenburg 
ift eine der volkreichſten Städte Oberſchleſiens und doch die jüngſte. Erft 
1922 ift das frühere Riefendorf Stadt geworden. Seinen Namen hat 
es ſich zu Ehren des großen 
Feldmarſchalls im Welt⸗ 
kriege erwählt. Die Stadt 
ſieht noch etwas unfertig 
aus, hat aber eine viel⸗ 
verſprechende Zukunft vor 
fid. Ihre Arbeiterfcharen 
verdienen das Brot zumeiſt 
in der Kohlengrube oder "m 
in der Eifenhütte. — Das 3 
ftets ganz deutſchſprachige ! 
Schönwald ift das größte 
Bauerndorf Oberfchlefiens. 
— Beuthen erhebt fid) 
auf der Waſſerſcheide gegen 
die Weichfel. Es ift einealte, 
wohlgebaute und wohl» 
habende Stadt mit zahlrei⸗ 
chem Mittelſtand. Dor den 
übrigen Orten des Indus 
ſtriegebietes darf ſie ſich 
zweier Vorzüge rühmen: 
der ausgedehnten Prome⸗ 
nade und des leiſtungs⸗ 
fähigen Theaters. — Das 
zu Bis kupitz gehörende 
ge erinnert an 

eſſen Gründer, den Goko= : 
motwenbauer d Borfig. — Das Portal der Schloßruine Toft. 
Peiskretſcham ift die Randftadt des Induftriebezirks gen Nordweſten, 
fein Tor auf dem Wege nach Oppeln, Breslau, Berlin. Die Bergſchule 
von Deutfch-Oberfchlefien hat hier ihren Sitz. Die Gegend liefert den 
Eruben Sand zum Spülverſatz. In ihr befindet ſich auch die außer⸗ 
gewöhnlich ſtarke Quelle, welche die meiſten Induſtrieorte mit vorzüg⸗ 
lichem Waſſer verſorgt. 


III. Das Klima Oberſchleſiens. 


buftwärme. Oberfchlefien hat ein gemäßigtes klima. Der wärmfte 
Monat ift der Juli, der kältefte der Januar. mild ift die Witterung 
im Odertal, rauh auf den Dorbergen des Geſenkes. 
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Niederfchläge. Die Winde wehen meiſt aus weftlicher Richtung. 
Sie bringen die Niederſchläge und im Winter milde Witterung. Nörd⸗ 
liche und öſtliche Duftftrómmungen haben heiteres Wetter und im Winter 
Kälte zur Folge. Die Niederſchläge fehlen in keiner Jahreszeit. Am 
meiſten Regen fällt von Ende guni bis Ende Juli. Andauernder Regen 
im Juli ift ſchon oft den ſchönſten Ernteausſichten verhängnisvoll ge- 
worden. Der September verläuft in der Regel bei heiterem Wetter. Die 
Niederſchläge find auf den Bergen reichlicher als an der Oder. Nebel 
ſtellt fid) beſonders häufig im Induſtriegebiet ein. Die Entwickelung 
von Rauch und Staub iſt die Urſache hiervon. 


IV. Die Bewohner Oberſchleſiens. 


Jahl, Dichte, Bewegung. Oberfchlefien zählt 1371000 Einwohner. 
Sie ſind auf die einzelnen Gegenden ungleich verteilt. Das Waldland 
ift nur ſchwach bevölkert, das Bauernland mittelſtark, das Induftrie- 
land ſehr ſtark. Hierher ziehen beſtändig junge Leute aus den beiden 
anderen Gandfchaften. Sie finden Gelegenheit zu gutem Derdienft. Neue 
Bäufer müſſen alle Jahre gebaut werden, fonft tritt Wohnungsnot ein. 


Sprache. Der Mutterſprache nach unterſcheidet man in Ober- 
ſchleſien die einſprachige und die zweiſprachige Gegend. Eine gerade 
Linie von der Neilfemündung nach Katſcher bildet ungefähr die Grenze. 
Weſtlich von ihr wird nur deutſch geſprochen; öſtlich von ihr leben 
Deutſchſprachige überwiegend in den Städten, Polniſchſprachige vor- 
nehmlich in den Dörfern. Tſchechiſch ift die Mutterſprache in einer 
Anzahl von Dörfern ſüdweſtlich von Katſcher. Durch die Schule ift 
überall die Kenntnis des Deutſchen allgemein geworden. 


Religion. Von den beiden chriſtlichen Bekenntniſſen überwiegt das 
katholiſche ſtark. Ihm gehören von 100 Oberſchleſiern 89 an, während 
10 auf das evangeliſche entfallen, und einer iſraelitiſch ift. Die Evan- 
geliſchen ſtellen nur in einem £reife, nämlich Kreuzburg, die Mehrheit 
dar. Die Juden leben als Handeltreibende meiſt in den Städten. 


Gefdjidjte. Dor 3000 Jahren wohnten hier in Schlefien Völker, 
die einft von der unteren Donau (zeige die Gegend!) herbeigezogen 
waren. Aufgefundene Ton- und Bronze-Gefäße zeigen, daß fie [don 
eine gewiſſe Kunſt beſaßen. Im 8. Jahrh. v. Chr. zogen, von der IDeid)fel- 
mündung kommend, die erſten Germanen ins Odertal. Ihnen folgten 
die „Dandalen“. Die Gräber aus dieſer Zeit zeigen Gefäße und ſehr 
kunſtvollen Schmuck. (Ausgrabungen anmelden, gefundene Gegenftände 
abgeben!) 

Im 6. Jahrh. n. Cbr. zogen die Dandalen nad) Weſten. Don Polen 
her rückten die Slaven nach. Kultur und Aunft diefes Volkes ſtand 
nicht fo hoch, wie die Ausgrabungen aus der ſlaviſchen Zeit (6. bis 
12. Jahrhundert) beweiſen. Die Slaven legten „Schanzen“, Gräben, 
Wälle und Derhaue (ein berühmter von Neiffe bis Pitſchen!) an. Der 
germaniſche Stamm der Silingen blieb im Odertal zurück und hat dem 
Lande den Namen gegeben. 
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Um das Jahr 1000 nahmen die Slaven das Chriftentum an. Seit⸗ 
dem herrſchten in Schlefien die polnifchen Herzöge („Piaſten“), die auch 
bald germanifche Siedler ins Land riefen; fo namentlich Heinrich I., 
der Gemahl der hl. Hedwig. Die Germanen machten das Land urbar, 
gründeten mehr als 1000 Dörfer und viele Städte. Die allergrößten Der- 
dienſte um die Kultur des Landes erwarben fid) die Klöſter Deubus, 
Grüſſau, Heinrichau und Trebnitz. Die ſlaviſche Bevölkerung verſchwand 
immer mehr, und um die Mitte des 14. gahrhunderts war das ſchleſiſche 
Land rein deutfch. 


V. Die Derwaltung der Provinz. 


Oberfchlefien war früher mit Niederfchlefien zu einer Provinz per- 
einigt. Nach dem Wunſch feiner Bevölkerung ift es nach dem Welt⸗ 
krieg zur beſonderen Provinz erklärt worden. 

Der höchfte Beamte in Oberfchlefien ift der Oberpräſident zu 
Oppeln. Ihm unterſtehen unmittelbar mehrere Behörden, deren Wirk⸗ 
famkeit fid) auf die ganze Provinz erftreckt. Die wichtigſte ift das 
Provinzial-Schulkollegium. Es beaufſichtigt die höheren Lehranſtalten, 
3. B. die Gymnafien, Cuzeen. Auch die Taubftummen=, Jdioten⸗, Irren=, 
Fürſorgeerziehungs- und Waiſenanſtalten, ſowie die ſtaatlichen Der- 
ſicherungsanſtalten find dem Oberpräſidenten unterftellt. 

Der Oberpräſident iſt zugleich Regierungspräſident in Oppeln. Die 
Regierung verwaltet das Militär-, Sicherheits- und Derkehrswefen, das 
Kirchen⸗ und Volksſchulweſen, das Steuer-, Domänen- und Forſtweſen. 

Die Provinz Oberfchlefien beſteht aus 15 Candkreiſen und 5 
Stadtkreiſen. Die Derwaltung des Lanökreifes leitet der Landrat. 
Einen Stadtkreis zu bilden, iſt jede Stadt berechtigt, ſobald fie 25 000 
Einwohner zählt. Sein oberſter Beamter iſt der Oberbürgermeiſter. 

Die Kreiſe Oberſchleſtens ſind: 

1. im Bauernlande: die Lanökreife Neiſſe, OrottRau, Falkenberg, 
Deuftadt, Peobſchütz, Ratibor und Cofel, ſowie die Stadtkreife 
Neiſſe und Ratibor; 

2. im Waldlande: die DanóRreife Oppeln, Kreuzburg, Rofenberg, 
Guttentag und Großſtrehlitz, ſowie der Stadtkreis Oppeln; 

3. im Induſtrielande: die Candkreiſe Beuthen, Hindenburg und Coft- 
Gleiwitz, ſowie die Stadtkreiſe Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen. 


VI. Das Bahnnetz. 


Dom Bahnhof in Oppeln gehen fieben Bahnlinien aus. 

1. Die Oppeln-Brieg-Breslauer-Bahn benutzt die linke Oberfeite. 

2. Die Oppeln⸗Harlsmarkt-Breslauer Bahn läuft auf der rechten 
Oderſeite. 
f 3. Die Oppeln⸗Coſtauer Bahn geht über Jellowa, Kreuzburg, 
Pitſchen, Coſtau nach Polen. 
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4. Die Oppeln⸗Brunneker Bahn führt über Doffowska, Brunnek 
nad) Tarnowitz. 

5. Die Oppeln-Beuthener Bahn nimmt ihren Weg über Grof- 
ſtrehlitz und Peiskretfcham. 

6. Die Oppeln-Oberberger Bahn geht an der Oder über Kandrzin, 
Ratibor und tritt bei Oderberg in die Tfchechoflowakei über. 

7. Die Oppeln-Neiſſer Bahn. 

Für den Verkehr von Weſten nach Often ift die Patſchkau— 
Beuthener Bahn bedeutfam; fie berührt Neiffe, Neuſtadt, Oberglogau, 
Cofel, Randrzin, Gleiwitz; Abzweigungen verbinden Neilfe über Grott— 
kau mit Brieg, Gleiwitz und Hindenburg. — Eine wichtige Linie führt 
von Cziasnau über Rofenberg nach Kreuzburg und in Niederfchlefien 
weiter nach Breslau. 


VII. Schiffahrtswege. 


Neben den Eifenbahnen find Flüſſe und kanäle wichtige Derkehrs- 
ſtraßen. Hauptſtrang ift die Oder. Sie ift ſchiffbar für kleine Rábne 
von Ratibor, für größere von Coſel ab. Die „Oderkähne“ haben eine 
Länge von 55, eine Breite von 8 und einen Tiefgang von 1½ m. Ihre 
Waſſerverdrängung beträgt faft 800 t. (erkläre das!) Wieviel Zentner 
ſind das? 

Der wichtige klodnitz⸗ anal führt die Güter des hüttenbezirks zur 
Ober. Umſchlagshafen (Erkläre das Wort!) in Coſel-Oderhafen. — 
Stelle die Länge des Kanals feft! Die Himmelsrichtung feines Caufes! 
Welche Orte berührt er? Welche Bedeutung hat er für Oberfchlefien? 
Warum benutzt der handel die Waſſerſtraßen lieber als die Eifenbahn? — 

Welche Güter kommen auf dem Waſſerwege in unſere Provinz? 
Welche Erzeugniſſe verlaffen fie auf demſelben Wege? 

Die Fracht auf dem Waſſerwege beider Provinzen Schleſien beträgt 
jährlich zirka 6 Mill. t (Eifenbahn zirka 60 Mill. t). Wieviel Rábne 
zu 800 t gibt das? — 


VIII. Ortfchaften mit mehr als 5000 Einwohnern. 


1. Städte. 
Gleiwitz 81 600 Ziegenhals 9200 
Bindenburg 72900 Cofel 8200 
Beutben OS. 62600 Ratfcher 8000 
Oppeln 41500 Oberglogau 6900 
Ratibor 40 900 Patſchkau 6800 
IteifTe 32 500 Peiskretſcham 6300 
Neuſtadt 17100 Großſtrehlitz 6100 
Leobſchütz 12 700 Rofenberg 5900 


Kreuzburg 12300 
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2. Dörfer. 
Jaborze 29 200 Ratf 6800 
Roßberg 23400 Sosnitza 6400 
Mikultſchütz 17800 Neudorf Rón. 6400 
Biskupitz 17300 Schomberg 5900 
Miechowitz 14 700 Oftrog 5400 
Bobrek 14000 
IX. Anhang. 


1. Das Bultfchiner Ländchen. 


Geſchichtliches. Im Friedensvertrage zu Derfailles diktierten die 
Feinde Preußens, daß es das Bultfchiner Ländchen an die Tſchecho⸗ 
ſlowakei abtreten müſſe. Die Bewohner wollten bei Preußen bleiben. 
Aber ihre Bitten wurden nicht beachtet. Truppen der Tfchechoflowakei 
beſetzten 1920 Hultfchin. 

Naturbild. Das hultſchiner Ländchen liegt ſüdlich der Provinz 
Oberſchleſien. Der Geftalt nach bildet es ein Viereck. Die Südoſtſeite 
befpült die Oder, die Südweſtſeite die Oppa; die Noröweftfeite grenzt 
an den Kreis Geobfehüt, die Nordoſtſeite an den Kreis Ratibor. Zu 
dieſem gehörte es auch vor der Abtretung. Das Ländchen mißt 320 qkm. 
Der Boden ift hügelig. Eine viel beſuchte Höhe ift die Landecke 
(290 m). Sie erhebt ſich ſteil am linken Ufer des Stromes gegenüber 
der Mündung des ſtürmiſchen Beskidenfluſſes Oſtrawitza. 

Rulturbild. Bei Petershofen an der Landecke lagern Stein= 
kohlen. Das Vorkommen iſt auf einen kleinen Raum beſchränkt. Der 
Boden iſt überwiegend fruchtbar. Die minder ergiebigen Striche nützen 
die Großgrundbeſitzer durch Waldwirtſchaft aus. Aber die Canó- 
wirtſchaft ſteht an erſter Stelle. Man baut alle Arten von Getreide 
an, auch Klee, Raps, Zuckerrüben und Lein. — Die Zahl der Be- 
wohner beträgt 51000. Sie find mit wenigen Ausnahmen Ratboli[d. 
Die Mutterſprache iſt meiſt das Tſchechiſche. Doch iſt das Deutſche 
allgemein bekannt und wird viel gebraucht. Die einzige Stadt im 
Ländchen ift Hultfchin, unfern der Oppa, mit 4800 Einwohnern. 


2. Oſtoberſchleſien. 


Geſchichtliches. 

Der Frieden von Verſailles (1919) gebot für den gemiſchtſprachigen 
Teil des alten Regierungsbezirks Oppeln eine Abſtimmung. In dieſer 
ſollte die Bevölkerung ſich entſcheiden, ob ſie zu Deutſchland oder zu 
Polen gehören wolle. Die ſtarke Mehrzahl ſtimmte (1921) für Deutſch⸗ 
land. Um Oberfchlefien mit Gewalt zu Polen zu bringen, ward ein 
putſch ins Werk gefebt. Der Widerſtand der Deutſchen und der Ein⸗ 
ſpruch der Staatsmänner vereitelte die Abſicht. Unſere Gegner zer⸗ 
ſchnitten nun das einheitliche Land in einen deutſchen und einen pol= 
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niſchen Teil. Der erftere bildet jetzt die Provinz Oberfchlefien. Der 
letztere, Oſtoberſchleſien, ift mit dem Teſchener Gebiet zu einer beſonderen 
Wojewodſchaft vereinigt worden. Dieſe bildet einen Teil Polens. 


Naturbild. 


Grenzen, Größe. Oſtoberſchleſien grenzt im Often an kongreß⸗ 
polen und Galizien, im Süden an das Teſchener Land und die Tſchecho⸗ 
flowakei, im Weſten und Norden an die preußiſche Provinz Ober- 
ſchleſien. Bei Beuthen ift das Land eingeengt, fo daß ein kleinerer 

Nordteil und ein größerer Südteil zu unterſcheiden ſind. Der Flächen⸗ 
inhalt beträgt 3200 qkm. 

Bodengeſtalt und Gewäfler. Der Bodengeſtalt nach ift Oſtober⸗ 
ſchleſien ein Teil der Oberſchleſiſchen Platte. Im Norden iſt der 
Grojetzberg die höchſte Erhebung. Die Entwäſſerung geſchieht durch 
die Malapane und Lißwarthe. Im Südteil verläuft von Beuthen nach 
den Beskiden die Waſſerſcheide zwiſchen dem Odergebiet und dem 
Weichſelgebiet. Ihr gehört der Redenberg bei Königshütte an. Don 
den Beskiden eilt zur Oder die Olſa, die den Strom an der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Grenze erreicht. Auf der Waſſerſcheide nehmen Ruda, 
Birawka und Klodnitz den Anfang. Jenſeit der Waſſerſcheide ſammelt 
die Weichſel alles Waſſer. Sie entſpringt auf den Beskiden und wird 
in Polen ein großer Strom. Links empfängt fie die kahnbare Przemſa. 


Rulturbild, 


Erwerbszweige. Oftoberfchlefien befibt einen großen Reichtum an 
Steinkohlen und Zinkerzen. Don Eifenerz und ſilberhaltigem Bleierz 
ſind noch Reſte vorhanden. Hauptſitz des Bergbaues und damit auch 
der Induftrie ift der Candſtrich von Ruda nad) Muslowitz. Die Gruben, 
Hütten und Fabriken ſind unter der deutſchen Regierung geſchaffen 
worden. Nördlich und ſüdlich von der Induſtriegegend find Forſtbetrieb, 
foie Ackerbau und Viehzucht die wichtigſten Quellen des Erwerbs. In 
der Bodenverteilung nimmt neben kleinen und winzigen Stellen der 
Großgrundbeſitz weite Flächen ein. 

Bewohner. Oſtoberſchleſien zählt 1125000 Einwohner. Es iſt 
ſtark bevölkert. Am dichteſten bewohnt ift der Hauptſtrich der Induſtrie. 
— Die Mutterſprache iſt bei der großen Mehrzahl das Polniſche. 
Doch verſteht faſt jeder Erwachfene auch das Deutſche. Dieſes ift in 
den Städten ſtärker vertreten als auf dem Lande. — Der Religion 
nach find unter hundert Oberfchlefiern 94 katholiſch, 5 evangeliſch 
und 1 ifraelitifch. 

Siebelungen. Cublinitz ift die nördlichſte Stadt des Landes. — 
Tarnowit (18000) beherbergt eine Bergſchule. Die Erhebung zur 
Stadt und die einftige Begründung des Erzbergbaues verdankt es dem 
Markgrafen Georg dem Frommen, einem Hohenzoller, der zur Zeit 
Luthers hier gebot. — Rönigshütte (85300 €.) ift die jüngſte 
Stadt in Oſtoberſchleſien. Sie wurde 1868 aus einer ganzen An⸗ 
zahl von Siedelungen gebildet, die allmählich um die ſtaatliche 
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Rönigsgrube und die Rónigsbütte entftanden waren. Am Rande der 
Stadt erhebt fid) auf dem Redenberg ein Denkmal des Grafen Reden. 
Diefer war vor 150 Jahren Berghauptmann und hat in Oberſchleſien 
den Roblenbergbau und das Hüttenwefen begründet. — Lipine ift der 
Mittelpunkt der Zinkgewinnung. — Rattowit (112700 €.) wurde 
ein Jahr vor Rönigshütte zur Stadt erhoben. Als Hauptſtadt von 
Oftoberfchlefien iſt es Sitz des Wojewoden und vieler Behörden. Huch 
blühen Induſtrie und Handel. Der jüdiſche Dolksteil iſt auffallend zahl⸗ 
reich. — Bei Myslowit (19600 €.) beginnt die Schiffahrt auf der 
Przemſa. — Rub nik (14 100 E.), an der Ruda gelegen, kommt empor, 
da ſich Bergbau und Hütten in dieſe Gegend ziehen. — Pleß iſt die 
von der Induftrie noch nicht erreichte ſüdlichſte Stadt des Landes. 


3. Aufgaben. 


1. Durch welche Provinz hängt Oberſchleſien mit dem übrigen 
Preußen zuſammen? 2. Nenne Republiken — Provinzen! 3. Welche 
oberſchleſiſchen Landſchaften grenzen an Niederfchlefien — Polen — 
die Tſchechoſlowakei? 4. Welche Landſchaft Oberfchlefiens ift die nörd⸗ 
lichſte — ſüdlichſte — öſtlichſte — weſtlichſte? 5. Welches ift die 
kleinſte Landſchaft Oberfchlefiens? 

6. Nenne Berge im Oberſchleſiſchen Bauernland — im Chelm — 
im Altvatergebirge — im Gefenke! 7. Sprich über den Annaberg! 
8. Wo liegt die tiefſte Stelle Oberfchlefiens? 9. Wo entſpringt die 
Oder? 10. Durch welche Provinzen ſtrömt die Oder? 11. In welches 
Meer mündet die Oder? 12. Nenne Nebenflüffe der Oder auf der linken 
Seite — der rechten — nach der Aufeinanderfolge der Mündung! 
13. Welches ift in Oberſchleſien der größte Nebenfluß der Oder? 
14. Welche Nebenflüffe kommen aus Polen — aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei — aus Nliederfchlefien? 15. Welche Flüffe gehen zur Warthe? 
16. Welche Flüſſe bilden ſtreckenweiſe die Provinzgrenze? 17. Sprich 
über die Oderſchiffahrt — den Klodnitzkanall 18. Welche Städte liegen 
an der Oder — Oppa — Zinna — hotzenplotz — Glatzer Neiſſe — 
klodnitz — Stober? 19. Zeichne die Oberſchleſiſche Oder mit den be- 
kannten Nebenflüſſen! — Forme Oberſchleſien! 

21. In welcher Gegend Oberfchlefiens ift es am wärmften? 
22. Welche Gegend empfängt die reichlichſten Niederſchläge — die ſpär⸗ 
lichſten? 23. Welche Gegend hat den häufigſten Nebel? 

24. Nenne Fundorte von nutzbaren Steinen — Erdarten — Erzen 
— von kiohlen! 25. Erkläre: Schacht — Stollen — Flöz — Dauer 
— keilhaue — Förderſchale! 26. In welcher Landſchaft gehört der 
Boden meift Rittergutsbefigern — Bauern? 27. Welcher Landſtrich ift 
ſehr fruchtbar — ſandig — waldarm — waldreich — hat ſtarken 
Rübenbau — kiartoffelbau — baut viel Weizen — wenig Weizen? 

28. Welche Candſchaft ift am dichteſten bewohnt — am dünnſten? 
29. Welche Sprache redet man in den Bauernfamilien um Neiße — 
Leobſchütz — Großſtrehlitz — ſüdweſtlich von Katfcher? 30. Welcher 
Kreis iſt überwiegend evangeliſch? 
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31. An welchen Orten blüht die Eiſeninduſtrie — holzinduſtrie 
— Papierfabrikation — Webinduſtrie — Tabakinöuftrie? 32. Nenne 
Knotenpunkte von Eifenbahnen! 33. Durch welche Städte führt eine 
Bahnreiſe von Neiffe nach Rofenberg — von Hindenburg nach Oppeln? 

34. Welche oberſchleſiſchen fireife grenzen an Niederſchleſien — 
Polen — die Tſchechoſlowaͤkei — erreichen keine Provinzgrenze? 
35. Welcher Kreis iſt der nördlichſte — der öſtlichſte — der ſüdlichſte 
— der weſtlichſte? 37. Welche Kreiſe liegen an der Oder? 38. Welche 
Greife werden von der Glatzer Neiſſe entwäſſert? 39. Nenne die 
oberſchleſiſchen Stadtkreiſe! 40. In welcher Stadt wohnt unſer Ober- 
präſident — befindet fid) das Landesfinanzamt? 41. In welchen 
Städten gibt es Landgerichte — Juchthäuſer? 42. Wo beſteht eine 
Fürſorgeerziehungsanſtalt — eine Erziehungsanftalt für Schwach- 
befähigte — Tdaubſtummenanſtalt — eine Maſchinenbau- und hütten⸗ 
ſchule — eine Bergſchule? 43. Welche Orte haben Irrenanſtalten? 

44. Welches ift die nördlichſte Stadt Oberfchlefiens — die öſtlichſte 
— ſüdlichſte — weſtlichſte? 45. Nenne die größte Stadt Oberſchleſiens 
— die kleinſte — die ſchönſte! 46. Wo befindet ſich eine Burgruine? 
47. Welche Landesteile bat Oberfchlefien infolge des Weltkrieges verloren? 
48. Benenne die auf den Kartenſkizzen gezeichneten Gebirge — Berge 
— Flüſſe — Ortſchaften! 


9 Das Oberschlesische 
Industrieland 


Rartenfkizze der Provinz Oberfchlefien. 
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Anhang: Sagen. 
1. Das verfunkene Schloß bei Oberglogau. 

In der Nähe der oberfchlefifchen Stadt Oberglogau liegen die „Erlen“, 
das ift eine ſumpfige, mit Erlen und anderem Gebüſch beſtandene Schlucht. 
— Ueber ihre Entſtehung erzählt man ſich folgendes: 

Früher ſtand dort ein prächtiges Schloß, in dem ein liederlicher und 
verſchwenderiſcher Ritter hauſte. Nachdem er fein ganzes Vermögen mit 
ſeinen Zechgenoſſen verpraßt hatte, wurde er ein Wegelagerer und Räuber. 
— So überfiel er auch ein armes Bäuerlein, das mit dem Erlös für 
eine verkaufte Rub fröhlich heimkehrte. Da das Bäuerlein fid) wehrte, 
machte ein Schwertfchlag feinem Geben ein Ende. — Das Weib des Er— 
ſchlagenen ſuchte ſeinen Mann und fand ihn im Morgengrauen tot in 
ſeinem Blute liegen; ganz nahe am Schloſſe des wilden Ritters. Da 
wußte fie, wer der Mörder geweſen. Und als fie nun noch das Lachen 
und Johlen hörte, das aus den Fenftern des Schloffes erſcholl, erklang 
es ihr wie das Hohngelächter der hölle. Da hob fie drohend die Hand 
zum himmel und [prad) einen fürchterlichen Fluch aus. — Sofort fing 
die Erde an zu beben und das glänzende Schloß verſchwand mit allen 
Bewohnern in der Tiefe. — Nichts ift mehr davon zu ſehen, nur manch⸗ 
mal klingt in ſtiller Nachtftunde Johlen, Cärmen und Schreien aus der 
Tiefe der Erde. 


2. Das Gefpenft in der Pfarrkirche zu Ratibor. 


In der Stadt Ratibor herrſchte große Aufregung, denn [eit einiger 
Zeit fand man die weißen Tücher des Dodjaltars jeden Morgen mit 
friſchem Blute befleckt. — Niemand wollte in der Kirche eine Nacht 
wachen, um das Geheimnis zu ergründen. — Endlich fand ſich ein zum 
Tode verurteilter Verbrecher dazu bereit, dem man dafür Begnadigung 
zuſagte. — Als er nun um Mitternacht in einer Ecke der Kirche ſtand, 
ſah er, wie beim Schlage 12 ein bleicher Mann aus der unterirdiſchen 
Gruft emporſtieg und gemeſſenen Schrittes die Kirche verließ. Nach 
kurzer Zeit kam er mit Blut bedeckt zurück, ging zum Altar, trocknete 
mit dem weißen Altartuche das Blut ab und ſtieg mit dem Schlage 1 
zurück in ſeine Gruft. 

In der nächſten Nacht wagte es der Beobachter, das Geſpenſt an- 
zuſprechen. „Habe keine Angſt“, ſprach es, „ich tue dir nichts zuleide. 
Während meines Lebens habe ich ein großes Out, das mir zu wohl- 
tätigen Zwecken übergeben war, zu meinem eigenen Nutzen verwendet. 
Deshalb kann ich im Grabe keine Ruhe finden. Jede Nacht muß ich 
aus der Gruft ſteigen und auf den Marktplatz gehen, wo ich von zwei 
geheimnisvoll auftauchenden Männern gegeißelt werde, bis das Blut 
auf die Erde fließt. Am Altartuch in der Kirche trockene ich dann 
meinen blutigen Rücken ab. Ich werde erſt dann meine Ruhe im Grabe 
finden, wenn meine Erben das unrechte Gut zu guten Zwecken und 
frommen Stiftungen verwenden. — Das geſchah auf dringende Dor- 
ſtellungen des Rates hin, und das Geſpenſt in der Pfarrkirche wurde 
nicht mehr geſehen. 


20 


3. Der Waſſermann. 


. In der Umgegend von Ratibor herrfchte früher große Furcht vor 
dem Waſſermann, der jedes Jahr, noch vor gohanni, 3 Menſchen in 
die Oder locken ſollte, wo fie ertranken. Der Waſſermann erſcheint 
bald als großer, ſchwarzer Mann, bald als kleines, graues Männchen. 
Seine Kleidung iſt rot, oft auch grün. Zu erkennen iſt er an einem 
naſſen Zipfel feines Rockes und an den eiskalten Händen. 

Oft ſitzt er an dem Ufer von ſchilfigen Teichen und Flüſſen, auf 
Brückengeländern oder am Mühlenwehr und kämmt [ein langes, 
zottiges, triefendes Haar, das mit Waſſerpflanzen durchwachſen ift. 
Sein liebſtes Vergnügen befteht darin, rücklings in's Waſſer zu [pringen. 
gedes Jahr einmal wird der Waſſermann vom Blitz erſchlagen, lebt 
dann aber wieder auf. 

Einmal um die Weihnachtszeit gingen zwei Dienſtmädchen von 
Pilz im £reife Neiſſe in ihr heimatdorf Baumgarten. Unterwegs be= 
gegnete ihnen ein großer, ſchwarzer Mann mit langem Barte und ging 
mit ihnen. So kamen fie an die Neiße. Die Mädchen hatten Angſt, 
über das ſchwache Eis zu gehen. Da ging der Mann voraus an's jen⸗ 
feitige Ufer und die Mädchen folgten. Als fie mitten auf dem Fluſſe 
waren, brach das Eis und ſie verſanken. Der Waſſermann aber ſtimmte 
ein höhniſches Gelächter an. 


4. Das goldene Ei. 


Bei Toft, hart an der Grenze von Oberſchleſien, erheben fid) auf 
einem [teilen Hügel die Refte einer herrlichen Burg, die ſchon vor hundert 
Jahren ein Raub der Flammen wurde. Im Burghof befindet fid) ein 
tiefer Brunnen, der noch aus der Zeit des Mittelalters ſtammt. 

Die Sage erzählt nun, daß die Burg im 17. Jahrhundert einem 
Grafen gehörte, der keine Nachkommen hatte. Als er ſich dem Tode 
nahe fühlte, verſchenkte er ſein Land und das Schloß an ſeine Schweſter, 
die mit einem Grafen Colonna verheiratet war. Alles übrige aber ver⸗ 
kaufte er für blankes Gold. Dieſes Gold ſchmolz er zu einem mächtig 
großen Ei und das warf er in den Brunnen. Dort liegt es noch und 
wird behütet von einem Kinde, das in weiße Gewänder gehüllt ift und 
grüne Augen hat. 

Wenn einmal ein ganz unſchuldiger Menſch zur rechten Stunde an 
den Brunnen kommt, kann er den Schatz heben, denn er ſieht das 
goldene Ei auf dem Boden des Brunnens und kann es mit einem Netz 
herausheben. 

In der Burg ſchwimmt auf einem unterirdiſchen Teiche eine Ente 
auf neun goldenen Eiern. 

Am Fuße des Hügels fließt ein alter Mühlgraben vorbei. Dort 
ſieht man in klaren Nächten zuweilen einen Schwan ſchwimmen. Er 
iſt die Seele eines Burgfräuleins, das einmal die Treue gebrochen hat. 
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Heinrich Handels Verlag, Breslau 8, Kloſterſtraße 3082. 


Nehrings Neues Erdkundemerk 


Merk- u. Arbeitsbüchlein für Erdkunde in 3 Teilen. — Blauer Umſchlag. 


Gemäß den miniſteriellen Richtlinien vom 16. 3. 1921 nach dem Landſchaftsprinzip 
bearbeitet von Rektor Ludwig Nehring. 


1. Erdkunde von Deutſchland 


10, u. 11. Auflage 48 Seiten mit 16 Abbildungen und Skizzen. 50 Pf. 
Die erften Auflagen oon 12000 nm 1 in pa Monaten vergriffen! 


2. Erdkunde von Europa. 8. u. 9. Auflage. 


Mit dem Anhange: Beobachtungsaufgaben zur Himmelskunde. 


Das Büchlein bringt von jedem größeren und für Deutſchland wichtigen Lande eine 
Fauſtſkizze und außerdem 14 charaktetiſtiſche Candſchaftsbilder. 48 Seiten. Preis 50 Pf. 


„Sollte das Gelamtwerk das halten, was das europaheftchen verlpricht, fo könnte 
es zur Einführung beſtens epos! W Lehrer Sch. in B. 


3. Die fremden Erdteile. Himmelskunde. 


8. u. 9. Auflage. 43 8. mit 24 Fauftfkiszen und Abbildungen. 50 Pf. 


Einige weitere Beurteilungen: 
„Diefe Büchlein finden meinen vollen Beifall. Ich babe ſie bei der 1 


tung des Lehrplans zugrunde gelegt und ſomit hier eingeführt.“ 
Schuttat C., Raſteuburg. 


„Hiermit beftätige ich den Empfang der Uehringſchen Schriften. Wir 8 


nicht "verfäunten, auf ſie Gulf zu machen.“ 
. 948 — 0. Verietstebrerret, Allen Reim, 


„Ich verſpreche mir von der ka diefer Werkchen einen weſentlichen 
Nutzen.“ Rektor Weidlich, Berlin Oberſchonweide. T 
„Im Befite Jor präctigen Arbeitsbügslein für Erdkunde von Hehring beftelle 
ich zur Einführung .. Rektor Klcineidam, VertinstBeihenfer, d. 2.9, 1925. , 
„Die Schriftchen "Teiften meinen Schülern zur we und Wiederholung die E 


beſten Dienfte; and ift die Bearbeitung nach dem Sandlhaftsprinzip glüclich und 


wertvoll.“ Lehrer ftaguug, 8 ü wen. 1 5 7. iis 
Täglich laufen ähnliche 5 ein. „Ser von anderen 

Aberfülle e Stoff läßt ſich nicht bewältigen.“ es 0 et 
mir in [einer ganzen Anlage fer zu, zumal es fih von jedem Balla slider 

in guter, überfichtlicher Gliederung den Stoff darbietet, der Nas 526 

der Grundftok des geographilden Wiſſens fein bo *— ‚Di 


mit Hehtings Büchern gute Foriſchritte und lernen fid) u M m tm 
d — ein weiteres moment der i e in A überaus n reis 
LN Qr MT E 


Die bee | graphifihen: Merk: u. Wiederholungsbürher 
des Derfafiers, die in neee von n 8 mo 
bleiben auch weiterhin beſtehen. á 
es erſchienen: Teil I: Heimatkunde, Preußen, Deutſchland ee ). 36 8. 38 pf. 
"ét II: Europa, Tone Eröteile, N 3 5d 40 te Fut Ek 
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